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Der Beſuch des Kaiſers in Straßburg. 


Auch wenn man die Berichte über den Kaiſerbeſuch in 
Streußburg nicht in allen Einzelheiten für baare Münze nehmen 


mt, jo ſlellt doch die Aufnahme, welche dem Kaiſer im Reichs⸗ 


lande zu Theil geworden iſt, die Darlegungen in ein eigen 
thümliches Licht, mit denen vor etwas mehr als Jahresfrift 
die Einführung des Paßzwanges an der franzöſiſch⸗deutſchen 
Grenze motivirt worden iſt. In einem gewiſſen Sinne mag 
es ja richtig ſein, daß die begeiſterten Kundgebungen zum 
großen Theil auf Rechnung der eingewanderten altdeutſchen 
Bevölkerung und der aus den Nachbargebieten zur Begrüßung 
des deutſchen Kaiſers herdeigeeilten Deutſchen zu ſetzen find. 
Daß der franzöfiſche Theil der Einwohnerſchaft mit gleicher 
Wärme den Nachfolger des Siegers von Sedan begrüßen ſollte, 
war kaum zu erwarten; es genügt ſchon, daß die in dieſen 


Kreiſen herrſchende kühlere Auffaſſung der Lage ſich in reſpekt⸗ 


voller Zurückhaltung äußerte. Auf der anderen Seite iſt die 
Beurtheilung der Straßburger Vorgänge jenſeits der Vogeſen 
von beſonderer Bedeutung, namentlich, wenn man ſich der Auf⸗ 
regung erinnert, welche im Mai in Frankreich durch die Nach⸗ 
richt hervorgerufen worden iſt, daß der deutſche Kaljer in Ber 
gleitung des Königs von Italien nach Straßburg kommen 
werde, um eine Revue über das 15. Armeekorps abzuhalten. 
Offenbar war es nicht der Kaiſerbeſuch, welcher dieſe 
Reiſe den Franzoſen als eine Herausforderung von deutſcher 
Seite erſcheinen ließ, ſondern die damals angekündigte Theil 
nahme des Königs von Italien an dieſer militäri chen Veran⸗ 
ſtaltung. Wenn fetzt in Anknüpfung an die Straßburger Vor⸗ 
gänge noch einmal erzählt wird, wie das damalige Reiſeprojekt 
entrſtanden iſt und wie es ſcheiterte, ſo iſt damit für den auf⸗ 
merkſamen Beobachter nichts Neues geſagt. Man weiß, daß 
der Wunſch des zum Ehrendienſt bei dem Könige Humbert be⸗ 
ſohlenen Kommandeurs des XV. Armeekorps, des Generals 
v. Heuduck, dem Könige von Italien ſeine Truppen vorzufüh⸗ 
ren, den Anlaß zu dem Projekt gegeben hatte, welches zunächſt 
lediglich vom militäriſchen Geſichtspunkte aus auch die Zuſtim⸗ 
mung des Kaiſers fand, und daß erſt durch eine Anfrage des 
kaiſerlichen Statthalters, Fürſten Hohenlohe, im Aus wärtigen 
Amte der Reichskanzler von der Exiſtenz dieſes Planes in 
Kenntniß geſetzt wurde; worauf Fürſt Bismarck zum Kaiſer 
eilte und auf politiſche Erwägungen geftüßt, den Verzicht auf 
die Reife durchſetzte. Der Lärm, den die franzöfiſche Preſſe bei 
dem erſten Bekanntwerden dieſes Reiſeprojekts erhob, war allein 
hinreichend, die politiſche Bedenklichkeit desſelben für die Be⸗ 
ziehungen ſowohl Deutſchlands wie Italiens zu Frankreich in das 
hellfte Licht zu ſtellen. So zweifellos es an ſich iſt, daß der 
deuiſche Kaiſer auch in Begleitung feines Verbündeten, des 
Königs von Italien, zu jeder Zeit berechtigt iſt, Truppenbefich⸗ 


gungen in dem deutſchen Reichslande vorzunehmen, jo ift doch 


die gegenwärtige Weltlage nicht dazu angethan, die Rückſichten 
der Opportunität bei Seite zu laſſen und abzuwarten, ob bei 
einem ſolchen Anlaſſe ein Funke das europäiſche Pulverfaß zum 
Explodiren bringen werde. 
Daß es dem Kaiſer damals ſchwer geworden iſt, auf die 
Reiſe nach Straßburg, für welche alle Vorbereitungen getroffen 


waren, zu verzichten, iſt bekannt. Aber die Rückſicht auf die 


Erhaltung des Friedens gab doch im letzten Augenblick den 
Ausſchlag. Eine gewiſſe Verwirrung wurde nur dadurch her⸗ 


vorgerufen, daß, nachdem die Reife aufgegeben war, der Ver⸗ 


ſuch gemacht wurde, die Exiſtenz des Planes in Abrede zu 
ſtellen. Verſicherte doch Herr Erispi gelegentlich des von Mit: 
gliedern des Reichstags ihm zu Ehren veranſtalteten Feſteſſens, 


zu welchem auch ein erheblicher Theil der Biefigen und aus⸗ 


wärtigen Journaliſten Einladungen erhalten hatte, dem Bericht⸗ 


erſtatter einer franzöſiſchen Telegraphen⸗ Agentur, der bereits 
den Auftrag zur ſchleunigen Reiſe nach Straßburg in der 
Taſche hatte, das Ganze ſei nichts als ein Börſencoup. Indeſſen 
lag es nahe, daß man Bedenken tragen mußte, den wirklichen 
Verlauf der Angelegenheit gewiſſermaßen offiziell zuzugeben. 
Jedenfalls ergiebt ſich aus einem Vergleich des damaligen und 
des heutigen Verhaltens der öffentlichen Meinung in Frank⸗ 
reich, daß der Stein des Anſtoßes nicht die Beſichtigung des 
15. Armeekorps durch den Kaiſer Wilhelm, ſondern die An⸗ 
weſenheit des Königs von Italien bei dieſer Veranſtaltung ge 
weſen iſt. Gerade die früheren Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien ließen eine gewiſſe Gereiztheit über eine 
Truppenbeſichtigung auf elſaß⸗lothrinziſchem Boden unter Theil⸗ 
nahme des Königs von Italien erklärlich erſcheinen; während 
es auch in Frankreich Niemandem einfällt, in dem Erſcheinen 
des Kaiſers in Straßburg und Metz etwas Anderes zu ſehen, 
als die Ausübung eines zweifelloſen Rechtes, ja einer hohen 
Pflicht des deutſchen Reichsoberhauptes und des oberſten deutſchen 
Kriegs herrn. f 


Zur Prohibitionsfrage in den Vereinigten 
Staaten. 


In den letzten Monaten haben wieder einige amerikaniſche 
Staaten durch Volksabſtimmung die Frage zu entſcheiden ge⸗ 
habt, ob ſie die Prohibition, d. h. die gänzliche Unterdrückung 
aller Erzeugung von alkoholiſchen Getränken und 
allen Handels mit denſelben, in ihre Verfaſſung aufnehmen 
wollten, und in nächſter Zeit werden einige andere Staaten, 
3. B. Connecticut am 7. Oktober, in derſelben Angelegenheit 
abflimmen. Die letzten Abſtimmungen fielen für die Prohibi⸗ 
tioniſten ſehr unglücklich aus, und beſonders als ſie vor kurzem 
in Pennſylvanien, einem der wichtigſten Staaten Nordamerikas, 
unterlagen, war der Jubel ihrer Gegner groß. Wenn man 
aber bedenkt, daß die Prohibitioniſten dort 296 617 Wähler für 
ihren ſo radikalen Vorſchlag zuſammenbrachten, und das unter 
ungünſtigſten Umſtänden, jo muß ſich der Fernſtehende doch 
wundern, daß in der freiheitliebenden Bürgerſchaft Nordamerikas 
eine nach unſeren Begriffen ſo tyranniſche Maßregel wie das 
Verbot des Bier⸗, Wein, und Branntweinverkaufs jo viel Freunde 
hat finden können. 


Dreizehn Staaten haben ſeit 1880 über die Prohibition 
abgefiimmt, und folgendes war das Reſultat: 


Es ſtimmten: 
für gegen 
Prohibition Prohibition 
in Kanſas 1880: 92 000 Wähler, 84000 Wähler, 

in Jowa 1882: 15500 ⸗ 12500 * 
in Ohio 1883: 323 000 240 000 . 
in Maine 1884: 70 000 s 23 000 : 
in Süd⸗Dakota . 1885: 1800 = 1500 = 
in Michigan . 1886: 178 000 5 184 000 . 
Teer 1887 129 000 . 221 000 5 
in Tenneſſee 1887: 117000 145 000 
in Oregon 1887: 19 000 27 000 
in Weſt⸗Virginien 1888: 41000 76 000 
in New⸗Hampſhire 1889: 25 000 . 30 000 . 
in Maſſachuſetts 1889: 86 0000 133 00 %ᷣ * 
in Pennſylvanien 1889: 296 000 484 00 0 
in Rhode Island. 1889: 9000 28 000 

Zuſammen: 1 566 000 für, 1822 000 gegen. 


Wenn auch die Prohibitioniſten in den meiſten Staaten 
unterlagen, ſo zeigt doch obige Liſte, daß ihre Zahl beträchtlich 
iſt. Und wer waren ihre Gegner? Nicht etwa nur die Trinker 
und Alkoholintereſſenten, obwohl das Geld der Brenner, Brauer 
und Wirthe bei den Abſtimmungen eine große Rolle ſpielte, 
nicht etwa nur die Deutſchen, Iren und anderen Ausländer, 
die ſich in amerikaniſche Verhältniſſe und Ideen noch nicht recht 


hineingelebt haben, ſondern auch viele ehrliche Temperenzler, 


denen die Zwangsmaßregel der Prohibition nicht der rechte 
Weg zu einer ſittlichen Reform zu fein ſcheint, die mit der 
bisherigen, z. Th. ſchon ſehr ſcharfen Geſetzgebung gegen die 
Völlerei und zur Einſchränkung der Wirthshäuſer zufrieden find. 
Die Niederlage der Prohibition in Pennſylvanien rührt na⸗ 
mentlich daher, daß die gemäßigten Temperenzler mit der 
dortigen Geſetzgebung bereits einverſtanden waren und den mit 
dem Syſtem der hohen Wirthshauslizenzen begonnenen Verſuch 
fo:tjegen wollten. 

Noch einen zweiten Grund haben auch viele Temperenzler 
gegen die Prohibition. Wie unſere Liſte zeigt, wurde ſie in 
den Staaten, wo ſie Eingang fand, gegen große Minderheiten 
angenommen. Dieſe Minderheiten ergeben ſich nicht ſogleich, 
wo es ſich um liebgewordene, alltägliche Gewohnheiten handelt; 
fie trotzen dem Geſetze, fie trinken in den Nachbarſtaaten, ver⸗ 
botener Trunk ſchmeckt doppelt gut, ſie trinken auch im eigenen 
Staate dem Geſetze zum Trotz; die Polizei iſt viel zu machtlos, 


um einem ſo großen Theile der Bürgerſchaft entgegenzutreten, 
und oft genug fehlt es ihr auch am guten Willen. So war 
es in Rhode Island, wo früher die Prohibition galt; weil ſie 
nicht durchgeführt wurde, ward ſie ein Spott und Schimpf, bis 
man ſie neuerdings abſchaffte und durch ein ſtrenges Lizenz⸗ 
geſetz erſetzt, welches der Staatskaſſe eine hübſche Einnahme 
abwirft. So einſchneidende Geſetze wie das Alkoholverbot 
können ihre Wirkung nur voll entfalten, wenn wenigſtens / 
oder °/s aller Einwohner dafür find, und deshalb thäten die 
amerikaniſchen Temperenzler beſſer daran, ihre Kräfte der Er⸗ 
ziehungsarbeit an den Einzelnen zu widmen. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 21. Auguſt. Die letzten Auslaſſungen 
der „Norbdeutſchen Allgemeinen Zeitung“ über das Em in⸗ 
Paſcha⸗Unternehmen ſcheinen bei unſeren Kolonia politikern 
dem Faß den Boden ausgeſchlagen zu haben. Die ſonſt fo 
lammfromme „Kölniſche Zeitung“ klagt den Reichskanzler 
ohne Umſchweife des Verrathes der deutſchen Intereſſen in Oſt⸗ 
afrika an das perfide Albion an. Im Gegenſatz zu dem wie⸗ 
derholt veröffentlichten Schreiben des Reichskanzlers an Herrn 
Wißmann, in welchem das Emin⸗Paſcha⸗Unternehmen als ein 
zunſeren Kolonialintereſſen fremder Zweck“ bezeichnet wurde, 
ſchreibt das rheiniſche Blatt in ſeiner neueſten Nummer: „Wir 
haben bereits dargethan, daß das deutſche Nationalunter 
nehmen zur Unterſtützung Emin Paſchas nicht geeignet iſt, bes 
rechtigte Intereſſen der Engländer zu ſchädigen, und daß im 
Gegentheil die von der engliſchen Firma Mackinnon u. Comp. 
ausgehenden Beſtrebungen, das Gebiet Emin Paſchas durch 


Gewalt oder Lift ſich anzueignen, berechtigte deutſche Intereſſen 


bis auf das Mark verletzen. Wenn trotzdem von maßgebender 
Seite in Deutſchland für die engliſche Firma gegen das deutſche 
Nationalunternehmen Stellung genommen wird, wenn die deut⸗ 
ſchen Behörden in Berlin und in Oſtafrika nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden hatten, daß bewaffnete Expeditionen der engliſchen 
Firma die von Deutſchland angeregte und durchgeführte Blockade 
zum Schaden Deutſchlands brachen, wenn dieſe Behörden da⸗ 
gegen mehr als einen Monat lang unthätig blieben gegenüber 
einer Reihe unerhörter Gewaltthaten, welche zu Gunſten der 
engliſchen Firma an Deulſchen und ihren Unternehmungen unter 
dem Vorwande der Blockadebeſtimmungen verübt wurden, und 
wenn dieſer Zuſtand in einer halbamtlichen deutſchen Zeitung 
noch dazu in verletzender Form gegen die betheiligten Deutſchen 
vertheidigt wird, ſo können die Folgen hiervon im Auslande 
nicht ausbleiben. Man wird dort die einfache Folgerung ziehen, 
daß deutſche Kolonialunternehmungen, auch wenn ſie das 
eigenſte Werk der ganzen Nation (!) find, jedem beliebi⸗ 
gen engliſchen Privatunternehmen geopfert werden und daß dies 
ſelben nicht einmal denjenigen Schutz gegen rechtloſe Vergewal⸗ 
tigung von Perſonen und Eigenthum genießen, deren ſich ſonſt 
jeder Deutſche auf Erden erfreut.“ Nach einer Schilderung des 
Verhaltens der Engländer in Zanzibar, welches politiſch 
und wirthſchaftlich als das „eigentliche Herz“ von Deutſch⸗ 
Oſtafrika bezeichnet wird, ſchließt die „Kölniſche“ ihren 
Exkurs mit folgenden Worten: „So zwingt ſich uns 
die Ueberzeugung auf, daß die großen Opfer, welche deutſche 
Geſellſchaften und das Reich für Ostafrika gebracht haben und 
noch zu bringen bereit find, ſchließlich doch mehr oder weniger 
nutzlos ſein werden, wenn die Regierung ſich nicht entſchließt, 
das ganze moraliſche Gewicht ihrer internationalen Stellung 
einzufegen, um die Widerſacher Deutſchlands in Oſtafrika, weiße 
wie farbige, in ihre Schranken zu verweiſen.“ Während die 
„Norddeutsche Allg. Ztg.“ das Petersſche Emin⸗Paſcha⸗Unter⸗ 


nehmen preisgieht, um alle verfügbaren Kräfte auf Deutſch⸗Oſt⸗ 


Afrika zu konzentriren, wird der Reichskanzler von den Kolonial⸗ 
Fanatikern beſchulbigt, durch die Preisgabe des Herrn Peters 
die geſammte deutſche Kolonialpolitik der Gnade der engliſchen 


Konkurrenten zu überliefern. Die Aufregung der „Kölniſchen 


Zeitung“ und ihrer Hintermänner wird vielleicht erklärlicher, 
wenn man fi erinnert, daß die Freunde der Emin⸗Paſcha⸗ 
Expedition eben dabei ſind, durch öffentliche Sammlungen wei⸗ 
tere 200 000 Mark zur Durchführung des Unternehmens zu 


beſchaffen; wobei die Hetze gegen das „rückſichtsloſe und rechtloſe 


Gebahren“ der auf Deutſchland eiferſüchtigen Engländer dazu 
dienen ſoll, die nachgerade erlahmende Opferwilligkeit neu zu 
beleben. Die Sprache der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ ftellt das 
Gelingen dieſer Bemühungen in Frage. Der deutſche Reichs⸗ 
kanzler will jeden häuslichen Zwiſt mit England, mit dem wir 
ja nach dem Ausſpruche des Grafen Herbert Bismarck in Oſt⸗ 
Afrika verheirathet find, vermeiden. Und überdies weiß er, daß 
die deutſche Nation demnächſt eine beſſere Gelegenheit erhalten 
wird, ihre Opferwilligkeit für die Zwecke der Kolonialpolitik zu 
bethätigen. Es iſt ja bekannt, daß die 2 Millionen Mark, 


welche der Reichstag Anfangs des Jahres für die Wißmannſche 
Expedition bewilligt hat, längſt verausgabt find, obgleich dieſe 
Summe angeblich für das erſte Jahr ausreichen ſollte. Der 
Reichskanzler wird gezwungen ſein, bei dem nächſten Reichstage 
neue und erhebliche Geldforderungen zur Fortführung der Wiß⸗ 
mannſchen Friedensſtiftung und zur Bekämpfung der Sklaverei 
zu ſtellen. Je größer die Zahl der Millionen iſt, welche der 
Reichskanzler zur Bekämpfung der Buſhiri und Genoſſen for⸗ 
dern muß, um ſo mehr iſt ihm daran gelegen, dem Reichstage 
den Beweis zu liefern, daß er ein entſchiedener Gegner kolo⸗ 
nialpolitiſcher Abenteuer à la Peters iſt. Die Herren Peters 
und Genoſſen ſollen der Bismarckſchen Kolonialpolitik in Oſt⸗ 
Afrika als bequeme Folie dienen und das iſt dieſen Herren, 
denen das Hemd natürlich näher iſt als der Rock, in hohem 
Grade unbequem. An das Geſchrei, welches ſie jetzt in den 
ihnen zugänglichen Blättern gegen den muthloſen Reichskanzler 
erheben, wird dieſer zur rechten Zeit erinnern, wenn der Reichs⸗ 
tag ſich entſetzt die Augen reibt ob der weiteren Millionen, 
welche die Wißmannſche Friedensſtiftung in Oſtafrika erfordert. 

— Zum Nachfolger des Geheimen Oberpoſtraths 
Kraetke, welcher zur Zeit noch in Neu⸗Guinea weilt, iſt nach 
der „Staal. Korr.“ Regierungsrath Roſe auserſehen, 
welcher in den nächſten Tagen nach dem Schutzgebiete abgehen 
wird. Nach ſeiner Ankunft wird Oberpoſtrath Kraetke zurück⸗ 
kehren. 


— Nachdem bei der Gefechtsübung, die vor dem Kaiſer 
von Oeſterreich in Spandau abgehalten wurde, das rauchloſe 
Pulver zur Verwendung kam, hat ſich die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit in erhöhtem Maße der Frage zugewendet, welche Wir⸗ 
kungen die vollſtändige Einführung dieſes Pulvers auf die Ge⸗ 
fechtsführung ausüben würde. Es mehren ſich jetzt die Stim⸗ 
men, welche neben einzelnen Vorzügen des neuen Pulvers auf 
die großen Bedenken hinweiſen, die ſeiner Anwendung im 
Wege ſtehen. So wird den „Hamb. Nachr.“ von offenbar gut 
unterrichleter Seite aus Berlin geſchrieben: 

Was das rauchloſe Pulver angeht, ſo kann erſt die Zeit lehren, 
ob es die nothwendigen Eigenſchaften für ein Kriegspulber in dem 
für ein ſolches erforderlichen Grade dauernd bewahrt. Bis jetzt hat 
ſich die deutſche Erfindung zwar dewährt, jedoch dürfte es felbftver- 
ſtändlich ſein, daß alle Heere erſt am Eingange der Erfindung ſtehen 
und alt Vetvollkommnungen derſelben mit den wachſenden Erfahrun⸗ 
gen eintreten werden. Ganz unrichtig find die Meldungen, wonach 
das rauchloſe Pulver knalllos ſei. Wer die hierbei in Frage kommen⸗ 
den phyfikaliſchen Geſetze kennt, weiß, daß der Knall eben jo wenig 
deſeitigt werden kann, wie der Rückſtoß. Es gehörte am 14. d. Mis. 
nur geringe Aufmerkſamkeit dazu, um zu erkennen, daß der Knall 
eher ſtärker als ſchwächer war. Was den Einfluß des neuen 
Pulvers auf die Kriegsführung und nicht allein auf die Gefechtsfüh⸗ 
rung anbetrifft, fo zeigte jene Spandauer Uebung, daß die darüber 
bisher gepflogenen theoretiſchen Erörterungen zum Theil irrige 
waren. Als erſtes Grundgeſetz darf man aufſtellen, daß das rauch⸗ 
loſe Pulver das Schießen und Treffen ſo weſentlich erleichtern wird, 
daß eigentlich jetzt erſt von „Zielen“ ernſtlich geſprochen 
werden darf. Dieſem Vortheile Reben aber auch große Nachtheile 
gegenüber, welche ſowohl das taktiſche und das ſtrategiſche als das 
moraliſche Gebiet berühren. Man konnte das am 14. Auguſt ziemlich 
genau ſpüren. Von Seiten des Gegners waren die mit rauchlofer 
Munition ausgerüſteten Schützen im Gelände noch nicht zu erkennen, 
als dieſelden ſich bereits auf 300 Meter eingeniſtet hatten. Man hörte 
auf Pane car Seite wohl das lebhafte Feuern, alſo den Knall, 
man konnte auch die Richtung leicht feſtſtellen, in der die feindliche 
Schützenlinie ungefähr lag, aber man konnte nicht feſtſtellen, wo fie 
lag. Mithin war die Möglichkeit ausgeſchloſſen, die feindlichen Schützen 
erfolgreich zu deſchießen. Es ſtellte ſich daher für ſämmtliche Führer, 
bis zu den Zugführern herab, das Bedürfniß eines Feldſtechers heraus, 
um, wenigſtens in einigermaßen bedecktem Gelände, die eingeniſteten 
Schützen erkennen und den eigenen Leuten die Richtung und Entfernung 
der gegenüberliegenden Schützen angeben zu können. Wie das Gefecht 
und die Gefechtsleitung, ſo wird der ganze ſtrategiſche Dienſt der 
Kavallerie von dem neuen Pulver beeinflußt und erſchwert. Bis⸗ 

er konnte die vorauseilende, in kleine Abtheilungen aufgelöſte Kaval⸗ 
erie, wenn ſie plötzlich hinter irgend einer Deckung ber, (Dorf, Ge⸗ 
büfch, Falte im Gelände u. ſ. w.) Feuer erhielt und Verluſte erlitt, in 
Folge des aufſteigenden Rauches wenigſtens bei Tage ſofort feſtſtellen, 
woher das Feuer kam. Jetzt kommt die Kanallerie in die üble Lage, 
daß fie, nachdem fie euer erhalten hat, die Richtung ſuchen muß, aus 
der es abgegeden wurde. Sie hat dadei keinen anderen Anhaltspunkt 
als die Richtung, aus der der Knall erfolgt. Es iſt aber an ſich ſehr 


ſchwer, dieſe nach dem Knall zu finden, und faſt unmöglich, wenn das 
Feuer von mehreren Punkten aus abgegeben wird. Man kann daher 
ſagen, daß die ſtrategiſche Verwendung der Kavallerie durch 
das neue Pulver ſehr erſchwert wird. 

Dieſelbe Zuſchrift der „Hamb. Nachr.“ beſchäftigt ſich auch 
mit der Mittheilung, daß demnächſt die Bewaffnung der ger 
ſammten Feldartillerie mit Karabinern eingeführt würde 
und glaubt mit ziemlicher Beſtimmtheit ſagen zu können, „daß 
an der ganzen Mittheilung nur das richtig iſt, daß die Frage 
einer ſolchen Bewaffnung theoretiſch erörtert wird, daß aber 
keine Ausſicht dafür vorhanden iſt, daß die Feldartillerie mit 
Karabinern ausgerüſtet werden wird.“ 


— Gegenüber dem Verfahren des Glogauer Ma⸗ 
giſtrats weiſt die „Volks⸗Zeitung“ darauf hin, daß bereits ein 
richterliches Urtheil vorliegt, welches die Unzuläſſigkeit 
magiſtratlicher Zwangsſtrafen gegen ſtreikende Ge⸗ 
werbegehilfen feſiſtellt. Die Nr. 30 des „Preußiſchen Vers 
„„ berichtet über den betreffenden Fall folgender 
maßen: 

Befugniß der Gewerbegerichte beziehungsweiſe des Prozeß⸗ 
richters zur Androhung von Geld⸗ und Haftſtrafen behufs Erzwin⸗ 
gung einer Handlung ſeitens des Verurtheilten. Die Frage, ob die 

ewerbegerichte zur Androhung von Geld: und Haftſtrafen dehufs 
Erzwingung einer Handlung ſeitens des Verurtheilten befugt find, i 
von dem N Berlin I durch Urtheil vom 18. Februar un 
3. März 1884 in verneinenvem Sinne entſchieden worden. Der 
Färder A. war längere Zeit bei dem Fabrikanten B. in Stellung ge⸗ 
weſen und hatte dieſe plötzlich verlaſſen. B. beantragte demzufolge 
bei der ſtädtiſchen Gewe bedeputstion, dem A. aufzugeben, daß der⸗ 
ſelde ſchleunigſt ſeinen kontraktlichen Dre ungen gegen ihn (B.) 
nachkomme, und eventuell deſſen zwangsweise Siſtirung zur Arbeit 
herdeizuführen. Das Gewerdegericht verurtheilte auch den A., 
die Arbeit zu B. dehufs Fortſetzung des Arbeitsverhältniſſes zurückzu⸗ 
kehren, mit der Eröffnung, „daß A. im Weigerungsfalle in Gemäßheit 
der Beſtimmung des § 774 der Zivilprozeßordnung auf Antrag des 
Gegners zur Fortſetzung der Arbeit durch Geldſtrafen bis zum Ge⸗ 
ſammtdetrage von 1500 M oder durch Haft von höchſtens 6monat⸗ 
licher Dauer angehalten werden würde.“ Gegen dieſe Entſcheidung 
berief ſich A. mit dem Antrage auf Aufhebung derſelben auf richterliche 
Entſcheidung, und das Amtsgericht Berlin I hat die Entſcheidung der 
Gewerbedeputation des Magiſtrats von Berlin aufgehoben, indem 
es in feinem Urtheil begründend ausführte: „Die Gewerbeordnung 
überläßt in § 105 ausdrücklich die Feſtſetzung der Verhältniſſe zwiſchen 
den ſelbſtändigen Gewerdetreidenden und den gewerblichen Arbeitern 
der freien Uebereinkunft; auch das Geſetz vom 24. April 1854, betr. 
die Verletzungen der Dienſtpflichten des Gefindes ꝛc., trifft nur Bes 
En über Zurückführung in die Arbeit bei „ländlichen Arbeitern“ 
und enthält ſich jeder Beſtimmung hinſichtlich der Gewerbegehilfen. 
Die Vorentſcheidung des Gewerbegerichts iſt alſo in den Landes⸗ 
geſetzen nicht begründet. Noch viel weniger kann aber dem Ge- 
werbegerichte die Zwangs vollſtreckung ihrer gedachten Entſcheidung 
unter Anwendung des 5 774 der Zivilprozeßordnung zugeſtanden 
werden; zum Erlaß einer Androhung von Geldſtrafen eventuell Haft 
erſcheint lediglich der Prozeßrichter befugt.“ 
Aus Oberſchleſten, 20. Auguſt, wird der „Voſſ. 
Zig.“ geſchrieben: Die Preisſteigerung der Schweine in 
Oberſchleſien, welche ſeit dem Elnfuhrverbot eingetreten iſt, 
wird vom „Oberſchleſ. Anz.“ als eine künſtliche bezeichnet. 
Das Blatt weiſt auf Grund verbürgten Zahlenmaterials nach, 
daß Oberſchleſien mit einem Jahreseinfuhrbedarf von ungefähr 
60 000 Schweinen im vergangenen Jahre über Oderberg nur 
etwa 3000 Schweine erhalten hat, 57000 Schweine aber aus 
Rußland. Die Einfuhr aus Rußland nach 28 Schlachtſtädten 
in Oberjchleien dauert ungehindert fort, über Oderberg aber, 
woher im Juni nur etwa 700 Schweine eingingen, find feit 
dem Inkrafttreten des Schweine⸗Einfuhrverbots über 4000 
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Schweine auf Spezialerlaubniß des Reichskanzlers 
eingeführt, d. h. zehnmal ſo viel Schweine, als vor dem 


Schluß der Grenze. So hat das Einfuhrverbot mit ſeinen 
Ausnahmen die ſonberbare Wi kung gehabt, die Einfuhr in 
ſehr erheblicher Weiſe zu ſteigern. Dieſe Einfuhr geſchieht 
lediglich nach oberſchleſiſchen Schlachthäuſern, es iſt ſomit für 
den Bedarf der oberſchleſiſchen Bevölkerung reichlicher geſorgt, 
als vor dem Verbot der Schweine Einfuhr. 

— Mit der geſchäftlichen Lage beſchäftigte ſich vorgeſtern Abend 
im „Dresdener Garten“, Dresdenerſtr. 45, in Berlin eine Verſammlung 
des Vereins der Berliner Groß⸗Deſtillateure. Die Redner 


Aimmten darin ſämmtlich überein, daß durch die Branntweinkonſum⸗ 


Kleines Feuilleton. 

* Geld in Afrika. Unſer dieſem Titel veröffentlicht Gerhard 
Rohlfs in „Petermanns Mittheilungen“ eine intereſſante Abhandlung, 
welcher wir nachſtehende Angaden entnehmen: 

„Merkwürdig genug hat ſich das Gold, welches doch in Afrika 
häufig gefunden wird, nicht den Rang des Geldes zu verſchaffen ge 
mußt. Weder an der Weſt⸗ noch an der Oſtküſte, weder in Zentral⸗ 
aftika noch in Abeſſinien iſt es Geld geworden. Allerdings wird Gold 
auf den Markt gebracht, ader wie Pre andere Waare für Geld ver» 
kauft. Gold bildet den Hauptartikel der Geſammtausfuhr des Handels 
von Timbuktu. Der größte Theil des Goldes wird in der Form von 
Ringen zur Stadt gebracht. Der Goldſtaub beht meiſtens nach Tri⸗ 
polis und über Tuat nach Marokko. Die Einfuhr nach Tripolis mag 
einen Werth von 243009 Fres. betragen. 

Als einziges großes Geld, als wichtigſte große Münze hat man in 
Afrika dermalen den Maria Thereſta⸗Thaler. (Er gilt in ganz Afelka, 
in Marokko fo gut wie in A gypten, in Zanzibar ſowohl wie an der 
Weſtküſte, in Bornu und Adamaua. Der Maria Thereſten⸗Thaler, 
Abu Thir, d. b. Vogelvater genannt, hat den ſpaniſchen Thaler, den 
Duro, vollſtändig verdrängt. Die Maria Thereſta⸗Thaler müſſen aber 
vom Jahre 1780 datirt fein, ſonſt werden fie unabänderlich von den 
Eingeborenen zurückgewieſen. Außerdem muß das Diadem auf der 
Schulter acht Punkte beftgen, die Krone auf dem Haupte der Maria 
Thereſia fieben Punkte tragen. Weshalb der Thaler ſeit 100 Jahren 
ſeinen Alles beherrſchenden Einfluß 18. bat, läßt ſich nicht ſagen. 
Der Werth beträgt nach unſerm Gelde 420 M., iſt aber in Trieſt je 
nach der Nachfrage und dem Angebot erheblichen Schwankungen unter» 
worfen. Hauptmärkte für den Thaler find außer Trirft noch Alexan⸗ 
drien und Zanzibar, doch kann man auch in Maſſaua und Tripolis, 
mitunter auch in Malta bedeutende Summen davon erſtehen. Als die 
Engländer hre Expedition gegen König Theodor von Adeſſinien unters 
nahmen, mußten ſie vorher in Wien mehrere Millionen Maria Thereſia⸗ 
Thaler prägen laſſen. In dieſelbe Lage kamen die Italiener, als ſie 
een den Negus Johannes zu Felde zogen. Im Verlaufe des briti⸗ 
chen Feldzuges hatten ſich die Abeifinier daran gewöhnt, Rupien zu 
nehmen, denn fie ſahen, daß auch die Rupien gutes Silber ſeien. Aber 
ſchon ein Jahr nach dem Feldzuge verweigerten ſie die Annahme. Auch 
den Italienern iſt «8 bisher nicht gelungen, eine Aenderung in den 
abeſſiniſchen Münzverhältnifſen herbeizuführen. 


Die Scheidemünze Innerafrikas iſt die Naurimuſchel. Die Kauri⸗ 
muſchel follte eigentlich Kauriſchnecke heißen, denn das Thierchen ges 
hört zu den Gaſtropoden und wird beſonders bei den Malediven aus 
dem Meere geſiſcht. Man unterſcheldet die kleinere Cypräa moneta 
von der größeren Cypräa annulus. Von erſterer follen im Engros⸗ 
preiſe 45 48000 Stück 8 dis 9 Thaler koſten, von letzterer bekommt 
man für einen Thaler in Lagos 20 000 Stück. Schon Dapper erwähnt 
in feinem 1671 erſchienenen Buche über Afrika dei Nieder⸗Aetgiopien: 
„In dieſem Königreich findet man kein filbernes oder ze ges 
münztes Geld, ſondern ihr gewöhnliches Geld ſeynd gewiſſe Schneck⸗ 
hörnlein, Simbos genannt. Die kleinen Seehörnlein werden gemeinig⸗ 
lich mit dem Maße gemeſſen, aber in den Oberländern werden fte nicht 
gemein: Das Werthverhältniß der Kauri zum Maria Thereſien⸗ 
Thaler ſtellt ſich an den verſchledenen Orten verſchleden: es ſteigt, je 
tiefer man von der Küſte in den Kontinent eindringt. Im Allgemeinen 
ſchwankt der Werth eines Thalers 1 3—400 Muſcheln. Als ich 
in Kaffi⸗Abd⸗es⸗Senga meine drei Pferde für 190090 Muſcheln — 
die Leute hatten an dem Schalenberg einen halben Tag zu zählen — 
weggab, galten dieſe Muſcheln 38 Maria Thereſten⸗Thaler. 

Vor den Kaurimuſcheln waren Baumwollſtreifen als Kleingeld 
vorherrſchend. Im ganzen Sudan verſteht man ſehr wohl, die Baum 
wolle zu weben, aber nur in Stre fen von etwa 4 Finger breit, die 
man aber unendlich lang herſtellt. Schon die alten Aegypter brauchten 
bei der Einbalſamtrung ihrer Todten jene ſchmalen Streifen, die ſie 
manchmal in der Länge von 100—1000 Ellen um die Leichen wickelten. 


Dieſe Binden, die meiſtens aus Leinwand, aber auch aus Baumwolle 


grwebt waren, hießen Byſſus. Als ich in Kuka ankam, war die 
Baumwollſtreifen währung fait vollſtändig von der Muſchelwährung 
verdrängt. Nur im Süden von Borun, wurden noch Baumwoll⸗ 
ftreifen gehandelt: in ganz Bagarmi⸗und Adamaua dagegen kurſicten 


ſie noch. wir 
Scheinbar weit von einander getrennt haben Schweinfurth, Baikie 
und ich das Eiſen as Geld vorgefunde . In Loggun am Schari 
werden 10 — 12 dünne, gekrümmte Eiſenplättchen zu einem Packet zur 
ſammengelegt, und 30 ſolcher Päckchen haben den Werth von einem 
aler. Beim Beginn eines jeden Wochenmarktes wird der Werth des 
Eiſengeldes öffentlich ausgerufen, und die Handelsleute machen ihre 
Spekulationen, je nachdem ſie auf Fallen oder Steigen der Münze 
iechnen. In der Provinz Bulgua fand ich, daß das eiſerne Kleingeld 
aus runden, etwa ein Dezimeter langen und ein Zentimeter dicken 


ſteuer das Deſtillateurgewerbe weſentlich zurückgegangen ſei. Die über⸗ 
große Mehrheit der Branntweinabnehmer ſei nicht in der Lage, höhere 
Preiſe zu zahlen und daher genöthigt, entweder ihren Verbrauch zu 
deſchränken oder, wie dies vielfach geicehe, zu minderweribigen Surro⸗ 
gaten, die der Geſundheit ſehr wenig zuträglich ſeien, zu greifen. Zu 
dieſen Surrogaten gehöre auch die neuerdings in Zeitungen angekündigte 
„Branntweinſchärfe“. Mittelſt derſelben fel es möglich, 100 Liter 
Branntwein um 4 M. 50 Pf. billiger als bisher herzuſtellen. Der 
Geſchmack des Branntweins erleide dadurch keine Einduße, der Genuß 
könne aber ſehr leicht Magenentzündung bewirken. Dem Aufkommen 
ſolcher geſundheitsſchädlichen Subſtanzen müſſe mit größter Entſchieden⸗ 
heit entgegengetreten werden. Eine Hebung des Gewerbes ſei am 
eheſten möglich wenn die deutſchen Groß⸗Deſtillateure ſich bemühen, 
mit den franzöſiſchen Fabrikaten in Wettbewerb zu treten. Von einigen 
Rednern wurde die Einführung einer Fabrikationsſteuer von Brannt⸗ 
wein und Liqueuren befürwortet, von anderer Seite jedoch bemerkt, daß 
dies eine neue Beſchränkung der Gewerbefreiheit darſtellen würde. Es 
wurde beſchloſſen, den Vorſtand des Vereins zu erſuchen, die 3 
Vorſchläge behufs Hebung des Deſtillationsgewerbes in Erwägung zu 
ziehen. Klage wurde darüber geführt, daß auch die neue Beſtimmung. 
wonach der Alkohol nach Gewicht, anſtatt wie früher nach Maß ge⸗ 


kauft werden müſſe, das Deſtillationsgewerde benachtheilige. Da av“ 
es Deutſchen Gaſtwirthstage ⸗ 


der jüngſt in Stettin aus Anlaß d 
ſtattgehabten Fachausſtellung von der Jury die ausgeſtellten G 
ſtände nicht geprüft, ſondern aufs Gerathewohl prämürt worden 
ſollen, fo ſprach endlich die Verſammlung in einer Neſolution iht. 
Entrüſtung über ſolches Verfahren aus mit der allgemeinen Auf⸗ 
forderung, in Zukunft erſt nach vorheriger genauer Erkundigung ſich 
an Ausftellungen zu betheiligen. 

Aus Nordweſtdentſchland, 20. Auguſt, ſchreibt man der „Voff. 
Ztg.“: Vor Kurzem lief die Meldung durch die Blätter, der olden⸗ 
burgifhe Staat beadſichtige gewiſſe Dörfer in der Umgegend von 
Wilhelmshaven (Bant, Belfort u. ſ. w.) an Preußen abzutreten und 
dafür für Oldenburg den Flecken Harpitadt und 4 1 andere ſüͤdlich 
von Bremen gelegene preußiſche Orte einzutauſchen. An der Nachricht 
iſt kein wahres Wort. Sie verdankt ihre Entſtehung einzig und allein 
dem Beſuche des Großherzogs von Oldendurg in Fat dt, obgleich 
dieſer ſich vollkommen daraus erklärte, daß der Großherzog die neue 
Chauſſee von dem oldenburgiſchen Städtchen Delm 
ſtadt befuhr. Das thut er zwar bei allen neuen Chauſſeedauten, wie 
er denn überhaupt oft die verſchiedenen Theile ſeines Landes beſucht. 
Ader diesmal konnte es nicht vorübergehen, ohne daß eine fette Ente 
dabei ausgebrütet wurde. Gleichwohl find die Verhältniſſe in der 
Umgegend Wilhelmshavens ganz er Art, ſo daß man wohl 
annehmen darf, es ſei der Wunſch Oldenburgs, die kleinen Ortſchaften 
an Preußen abzutreten. Wilhelmshaven iſt für alle Kriegshafenzwecke 
groß genug; aber große Mengen der ärmeren Bevölkerung Arbeiter, 

rme und ſogar unter Polizeikontrole ſtehende enen Toden aus 
den verſchiedenſten Gründen die Vororte auf, die Stadt felbit aber zu 
vermeiden, theils weil hier die Wohnungen zu theuer find, theils wei 
in den oldendurgiſchen Dörfern kein ſo ſcharfes Polizelregiment gun 
wird wie in dem Kriegshafen ſelbſt. Ganze Kolonien haben ſich rund 
um die Stadt gebildet. Die Armuth hat hier ihren Wohnſttzr, Dir 
Armenlaſten find koloſſal und fortwährend hat die Polizei mit der! Ber 
völkerung zu ſchaffen, wobei denn nicht ſelten über die Anſprüche der 
preußiſchen Behörden Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. Natur» 
emäß wäre es wohl, wenn Preußen auch die Vororte übernäh me, und 

ldenburg würde ſolchem Verlangen gewiß gern entſprechen. Aber 
geſchehen iſt nichts in der Sache. 

Leipzig, 20. Auauft. Eine geſtern Abend hierſelbſt ſtattgehabt⸗ 
Verſammlung des Vereins für volksthümliche Wahlen wurd 
polizeilich aufgelöſt, weil einige Anweſende „höhniſch“ ge lach 
haben ſollen, als der überwachende Boligeibenmmte einem Redner daß Wort 
entzog. Nach einem Berichte der amtlichen „Leipz. Ztg.“ mußte ſich der 
überwachende Polizeideamte mit der Waffe in der Hand den Weg zum 
Saalausgange dahnen. Wegen Beamtenbeleidigung wurde ein Tbeil⸗ 
nehmer an der Verſammlung verhaftet. 


Frankreich. 


* Waris, 17. Auguſt. („Voſſ. Ztg.“) Die Nachricht, 
daß die Wahlen am 29. September vorgenommen werder 
bürfte richtig fein. Jedenfalls wird es ſich nur um einen 
geringen Zeitunterſchied handeln. Wir haben alſo beilenfalls 
zwei Monate, andernfalls ſechs Wochen zur Vorbereitung der 
Wahlen. Dieſe iſt denn auch vollauf im Gange. Ein Blatt 
bringt eine erfie Liſte von 60 Abgeordneten, worunter 47 Repu⸗ 
blikaner, welche auf Wiederwahl verzichten. Es befinden ſich 
mehrere darunter, welche als wichtige Perſönlichkeiten gelten. 
So Waldeck⸗Rouſſeau, mehrfacher Miniſter, Beauſſier, Ciovis 
Hugues, Paul Cafimir⸗Perſer, Germain Caſſe, Douville⸗ 
Maillefeu, Ballue und — Wilſon, dem freilig wenig Thränen 
nachgeweint werben dürften. Am wichtigſten iſt natürlich der 
Wahlkampf in Paris, welcher dieſes Mal eine Beſonderheit 


en 


Stäben beftand, deren Enden abgerundet waren. 50—60 Stück kamen 


auf einen Thaler, manchmal aber fielen fie auch auf 200 herab. Es 
war immer ein Feilſchen und Handeln, und alle Tage ſchwankte der 
Kurs des Eiſengeldes. Schon Denham ſchreibt: „Ehe der Sultan 
feinen Tribut an Ochſen oder Indigo erhält, macht der Delatoo ge 
wöhnlich bekannt, daß die Münze unter Pari'ſtehe; wenn er aber für 
ſeine Haushaltung Einkäufe zu machen hat, ſo ſteigt der Werth des 
Metalls jedesmal.“ . Ä 8 

Auch das Salz gilt in einigen Theilen Afrikas als Kleingel , 
wenngleich es dieſen Namen mit Unrecht führt, da jedes Salzſtuck 75 
Gramm oder 14 Pfund wiegt. Die Stücke find von ganz deſtimmter 
Form. Sie find ungefähr 3 Dezimeter lang, 5 Zentimeter dick ur 
nach den Enden zu etwas abgeflacht. In dieſer Weile werden ſte 
der Ebene Taltal, öſtlich der abeſſtniſchen Provinz Enderta, aus den 
dort befindlichen Steinſalzlagern herausgeſägt und als daun mit Bat 
umwickelt auf den Markt gebracht. Odgleich im Tigriſchen dieſe Salz⸗ 
ftüde, Amole genannt, noch keine Geltung heben, konnte ich in Adua, 


orft nach Harp = 


der Hauptſtadt des Landes, für einen Thaler doch 48 Stück Laufen. - 


Der Haupthandelsplatz für Salz iſt aber Sokota. Selbſt an kleinen 
Markttagen ſieht man große Züge von Pferden, Maulthieren und Gieln. 
anſangen und bald darauf bepadi wieder abziehen. Regnet es, o 
flegt man getrocknete Häute oder andere waſſerdichte Stoffe ‚über bie 


Ladung zu legen. Aber wehe, wenn ein Laſtthier während eines Fluß, 


durchganges zu Falle kommt und die Ladung naß wird oder gar a 
einandergeht. Dann iſt wenig mehr zu retten, jedenfalls tritt durch 
„das Schmelzen eine Gewichtsverminderung ein. Je weiter von der 
Urſprungsſtelle Taltal, deſto mehr vertheuert ſich die Amole. In So⸗ 
koa erhält man 60—80, in Gondor 20-30, in Debra Tabor nur noch 
15—20 Stück, im Süden Aieffiniend nur 4 Stack für einen Thaler. 

Als großes Geld findet man alfo in Afrika den Maria Thereſien⸗ 
Thaler, als Kleingeld die Kaurimuſchel. Baumwollſtreifen, Eiſenſtäbe 
oder ⸗Platten und Salzſtücke. Am verbreitetſten find die Maria The 
eften» Thaler und die Kaurimuſchel. e iſt es, daß beide 
eigentlich nur als Somuckgegenſtände Werth baden Denn der Maria 
Therefien-Thaler wird ausſchließlig zu Schmuck verarbeitet, und auch 
die Kaurimuſchel dient in letzter Lime nur als Zierrath. Das Gilen 
dagegen wird zu häuslichen Geräthſchaften und Waffen umgearbeiist, 
die Baumwollſtreifen dienen zur Herſtellung der Kleider, und die Amole 
liefern der Nahrung das unentbehrliche Salz.“ 


) 

15 igt: Faſt in allen Wahlkreiſen haben die Republikaner 
mehrere Bewerber aufgefiellt, während fie früher ſich meift auf 
einen Namen einigten, ſich in den zuertheilten Wahlkreisen 
fernen unterſtüzten. Wenn ſie jetzt anders handeln, hat es 
einen guten Grund. Die Republikaner wollen erſt in jedem 
Wahlkreis die größtmögliche Stimmenzahl aufbringen, was fie 
Lurch Aufſtellung von Bewerbern verſchiedener Richtung am 
beſten zu erreichen hoffen; bei einer Stichwahl ſollen ſich dann 
die republikaniſchen Stimmen auf den Bewerber einigen, der 
die meiſten Stimmen erhalten hat. Auf dieſe Weiſe hoffen die 
Republikaner am beiten alle Pariſer Wahlkreiſe behaupten zu 
bnnen. Die unter den Blanquiſten (Soztaliſten) ausgebrochene 
Spaltung dürfte ihnen dabei förderlich ſein. So lange der 
ü „General“ Eudes das unbeſtrittene Haupt der Blanquiſten war, 
1 5 dieſe mit Recht als Stützen des Boulangismus. Seit 
deſſen Tod ftanden Vaillant und Granger an der Spitze der 
Partei, ohne daß jedoch einer 'erſelben die Obergewalt erlangte. 
0 In der letzten Sitzung des revolutionären Hauptausſchuſſes Hellie 
Granger den Antrag, Rochefort im erſten Wahlkreis des zwan⸗ 
| zigften Pariſer Bezirkes nicht zu bekämpfen. Da der As trag 
mit Stimmengleichheit (je 28) abgelehnt wurde, traten ae 
und eine Anzahl anderer Mitglieder aus; von den Ausſchüſſen 
der zwanzig Pariſer Bezirke folgten ihnen elf, während neun 
dem Hauptausſchuſſe mit Vaillant, Chauvlere, Delhomme und 
Davill an der Spitze treu blieben und ſich entſchieden gegen 
ulanger ſtellten. Unter den treugebliebenen Ausſchüſſen be⸗ 
Mdet ſich auch derjenige des zwanzigſten Bezirks, in deſſen 
erſtem Wahlkreis Rochefort aufgeſtellt iſt. Ihm tritt Sufini 
entgegen, der auch von Camelinat, den Radikalen und Poſſi⸗ 
blliſten unterfiügt wird. Wegen biefer Bewerbung ſtellen die 
Boulangiiten im zweiten Wahlkreis beſſelben Bezirkes ben 
lanquiſten Boule, Urheber und Leiter des Ausitandes der 
f rdarbeiter, dem Blanquiſten Vaillant gegenüber auf. Letztere 
würden fie nicht bekämpft haben, wenn Lie gedachte Spaltung 
nocht eingetreten wäre. In den beiden Wahlkreiſen des 20. Bes 
Arkes, Belleville, wirb alſo der erſte Strauß zwiſchen den ge⸗ 

ſpaltenen Blanquiſten ausgefochten werden. 


5 Amerika. 

* Waſhington, 15. Auguſt. Die Vorbere tungen zu 
dem für den kommenden Herbſt in Ausſicht genommenen Kon⸗ 
greſſe der amerikaniſchen Staaten ſcheinen an gewiſſen 
Stellen Europas mit Unbehagen vermerkt worden zu ſein. Von 
Paris wenigſtens iſt ein Alarmruf ausgegangen, mit der Auf⸗ 
ſüorberung an die eoropäiſchen Mächte, rechtzeitig zu dem dem 
7 Kongreſſe zu Grunde liegenden Projekte Stellung zu nehmen 
und ihren Einfluß aufzuwenden, um die romaniſchen Staaten 
Amerikas vor der Auffaugung durch die nordamerikaniſche 
Anion zu bewahren. Es iſt nun merkwürdig, daß gerade Frank⸗ 
reich — welches doch höchſtens durch Handelsintereſſen mit 
| merika verbunden it — fi für das Schickfal jener Staaten 
ö | forgt zeigt, während z. B. England, Spanten, Portugal und 
ſelbſt Italien, welche in Amerika nebſt materiellen auch ges 
wichtige nationale Intereſſen beſitzen, fi durch die geplante 
engere Aneinanderſchließung aller amerikaniſchen Staaten nicht 
beunruhigt zeigen. Offenbar will Frankreich in dieſer Ange⸗ 
Alkegenheit, wie bei anderen, als Wortführer der romanischen 
Bolker auftreten. Dieſer Eifer erſcheint aber überflüſſig, wenn 
man einerſeits die politiſchen und nationalen Verhältniſſe in 
den füdlichen Staaten des amerikaniſchen Kontinents ſich vor 
Augen hält und andererſeits das Programm des geplanten 
Kongreſſes mit kritiſchem Auge prüft. Zunächft muß man 
daran feſthalten, daß die Bewohner von Mexiko, Braſilien, 
Kolumbien ꝛc. durchaus nicht Spanier oder Portugieſen find, 
ebenſowenig wie man die Yankees als Engländer bezeichnen 
kann. Jene find eben ſpaniſch oder portugteſiſch ſprechende 
Amerikaner; der Grundzug ihres Weſens iſt amerikaniſch und 
ebenfo, wie man einen Amerikaner unter Engländern unſchwer 
herausfindet, wird auch niemand einen Braſilianer mit einem 
echten Portugieſen verwechſeln. Der Zuſammenhang der füd⸗ 
amerikaniſchen Staaten mit den europäiſchen Mutterländern iſt 
ein ganz loſer, idealer, wogegen alle amerikaniſchen Staaten 
ſehr bedeutende wirthſchaſtliche Intereſſen gemeinſam haben. 
Wenn daher bei einer geplanten Förderation aller amerikani- 
ſchen Staaten blos die natlonalen Raäckſichten in Betracht 
kämen, könnte man das Profekt im Vorhinein als gelungen 
bezeichnen. Deſſen ungeachtet, ſo wird der „Polttiſchen 
RNo-orreſp.“ von hier geſchrieben, wird man an jenen Stellen 
in Europa, welche für Amerika erhöhtes Intereſſe an den Tag 

legen, ſich weitgehender Beſorgniſſe entſchlagen können. Jeder, 
f der die große Anzahl der im Kongreßprogramme vorgezeichneten 
Aufgaben wahrnimmt, wird fi ſagen, daß die Verwirklichung 
auch nur eines Theiles deſſelben in ziemlicher Ferne ſteht. Der 
Knaongreß müßte jahrelang ununterbrochen tagen, um das groß⸗ 
artige Programm zu erledigen. Man kann annehmen, daß jein 
erstmaliger Zuſammentritt keine oder geringe praktiſche Reſal⸗ 
tate ergeben wird. Trotzdem wird in der bloßen Thatſache 
feines Zuſtandekommens ein großer moralischer Erfolg liegen: 
dadurch wird zum erſten Male die Solidarität aller ameri⸗ 
1 kaniſchen : Staaten »ſichtbar kundgethan werden. Wie der ‚Kon 
beeß jene Aufgabe auffaſſen, ob er periodiſch wieder zuſammen⸗ 
kreten oder einen ſtändigen Ausſchuß einſetzen wird, das muß 
ſtcch erſt zeigen. Die eipfachſte Ueberlegung muß aber ſagen, 
daß es mit der Durchführung des von Blaine und ſeiner 


Partei aufgeſtellten Kongreßprogramms noch ſeine guten Wege 
habe. Ein Staatenbund, — 1 zweitgrößten Erbtheil ‘= 
faßt, läßt ſich nicht am grünen Ticche mit Tinte und Worten 
51 Anlammenihweißen ; ein ſolches Gebilde kann nur durch die 
Dewalt der Umſtände entſtehen. Nun iſt Amerika heute für 
; 


eine ſolche Föderation noch durchaus nicht reif. Die Gegen, 
late zwiſchen den ſüdamerikaniſchen Staaten find noch allzu 
groß, als daß man daran denken könnte, dieſelben in ein 
ıengeres ſſaatsrechtliches Verhältniß zu einander zu bringen. 


SS ne 


Wohl kann aber darauf hingearbeitet werden, dieſe Gegenjäge 
auszugleichen, und hierzu kann der geplante Kongreß dienen. 
Gewiſſe Punkte des Programms, welche hierher gehören, find 
auch entſchieden ernſt zu nehmen, und es iſt nicht abzuſehen, 
weshalb ſie nicht zur Durchführung gelangen könnten. Zu 
dieſen gehört die Einführung einheitlichen Maßes und Gewichtes, 
die Schaffung einer amerikaniſchen Mün union und in erſter 
Linie der Vorſchlag, daß alle Streitigkeiten amerikaniſcher 
Staaten untereinander auf dem Wege eines Schiedsgerichts 
ausgetragen werden ſollen. Das find praktiſche, leicht lösbare 
Fragen, deren Verwirklichung unleugbar für alle amerikaniſchen 
Staaten von Vortheil wäre. Die gleichfalls in dem Kong reß⸗ 
programme enthaltene Frage einer amerikaniſchen Zollunion 
bietet ſchon unendlich größere Schwierigkeiten. Niemand wird 
den Südſtaaten im Ernſte zumuthen, daß fie der Union ein 
Einfuhrmonopol einräumen und ſich für die Probuktion Europas 
verſchließen ſollen. Die Einbeziehung der Frage der Zollunion 
dürfte übrigens, ebenſo wie die anderer Gegenſtände von großer 
Trag weite, nicht ernſt gemeint fein. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß Blaine Republikaner iſt, daß die republikaniſch⸗ 
ſchutzzöllneriſche Partet jetzt am Ruder ſitzt und daß Blaine 
mit guter Abſicht feinen Parteigenoſſen die verführeriſche Aus⸗ 
ficht einer amerikaniſchen Zollunion zu Gunſten der Vereinigten 
Staaten vorgemalt haben dürfte, um jene für das Kongreß⸗ 
projekt umſomehr zu gewinnen. 


Lokale 
Poſen, 22. Auguſt. 


* [Zur Erzieherinnennoth.] Bekanntlich wird auch 
die Privatvorbereitung zum Lehrerinnenberuf jo vielfach be⸗ 
trieben, daß eine Ueberfülle von Lehrerinnen produzirt wird. 
Die Konkurrenz iſt deshalb ſo groß, daß einer Lehrerin, die in 
den fremden Sprachen, den Schulwiſſenſchaften und der Mufik 
oft 3—5 Kinder unterrichten fol, ein jährliches Gehalt von 
300 —400 Mark geboten und aus Noth auch angenommen wird. 
Den auf königlichen Seminarien ausgebildeten Lehrerinnen wer⸗ 
den meiſt beſſere Anerbietungen gemacht; auch ift gerade nach 
ihnen die Nachfrage fo ſtark, daß die Direktionen meiſt nicht in 
der Lage find, dieſelbe zu befriebigen. So wiſſen wir z. B., 
daß die Direktion des Poſener Seminars meiſt mehrere Stellen 
zu vergeben hat, ohne Erzieherinnen dafür zu wiſſen. Es dürfte 
daher im Intereſſe derjenigen, welche Stellen ſuchen, liegen, ſich 
an die betreffenden Direktoren zu wenden. So bürfte zugleich 
dem Publikum, das auf Annoncen hin oft fehlgreift, und einer 
ganzen Anzahl ſiellenloſer Erzieherinnen geholfen werden. 


* Perſonalien. Angeſtellt find: a) definitiv die Lehrer 
Stegmann aus Alt⸗ODriebitz vom 1. Oktober d. J. ab in Ziemlin, Kreis 
Goſtyn; Föllmer aus Waſchke vom 1. September d. J. ab in 
Jäniſch, Kreis Gofiyn; — Koch aus Kozielaske vom 1. Olteber d. J. 
ab in Krummwalde; — Fiege aus Albertoske vom 1. Oktober d. J 
ab in Kozielaske; — Krauſe aus Krummwalde vom 1. Oktoder d. J. ab 
in Albertoske, Kreis Neutomiſchel; — Zlomke aus Klein⸗Kniegnitz bei 
Bopten a. Ba. vom 1. Auguſt d. J. ad in 5 Bomit; Knothe 
aus Gurtſchin vom 1. September d. J. ad in Serrig Kreis Bofen-Dft; 
Schultz aus Bafutowo vom 1. Auguſt d. J. ad in Zduny, reis Kro⸗ 
toſchin. — Pewinski, Mielicki, Kupler in Gian — Grabs in 
Gurtſchin, Kreis Poſen⸗Oſt Dietrich in Glisnitza, Kreis Adelnau; 
b) unter Borb 1 5 des Widerrufs die Lehrer Hedrich aus Lippe⸗ 
Kolonie vom 1. September d. J. ab in Nadftamen, Kreis Rawitſe 
— Müller aus Kiſchewo vom 1. Auguſt d. J. ab in Benitz; — Reichelt 
gus Kobylin vom 1. Aug. d. J. ab in Biadki; — Kienka aus Bres⸗ 
lau vom 1. Auguſt d. J. ab in Roſenfeld, Kreis Krotoſchin; Schul⸗ 
amts⸗Kandidat Schütz aus Chrosnitz vom 1. Juni d. J. ab in Chros⸗ 
nitz, Kreis Meſeritz; — Lehrer 95 aus Lipke, Reg.⸗Bez. Frankfurt 
d. O. vom X. Oktober d. J. ab in Gora, Kreis Jarotſchin; Schulamts⸗ 
Kandidat Peucker aus Schweidnitz, Reg.⸗Bez. Breslau vom 1. Auguſt 
d. J. ab in Woynowo, Kreis Bomſt; die Schulamts⸗Kandivaten Förſter 
aus Patſchkau, Kreis Neiſſe vom 1. Auguſt d. J. ab in Mauche, Kreis 
Bomſt; — Speer aus Sabbath, Kreis Neumarkt, vom 20. Juni d. J. 
ab in Diobof, Kreis Oſtrowo; — Pohl aus Lindenau, Kreis Grottkau, 
vom 1. Auguſt d. J. ab in Lupitze, Kreis Bomſt; — Wisniewski aus 
Stemomwo, Kreis Gofiyn, vom 1. Abril d. J. ab in Kokoſzezyn, Kreis 
Poſen⸗Weſt; — Grun aus Schildberg vom 1. Auguſt d. J. ab in 
Oſtay, Kreis Kempen; — Lehrerin Jüttner aus Koſchmin vom 1. Juli 
d. J. ab in Sulmierzyce, Kreis Adelnau; — Lehrer Schwan aus 
Kobylin vom 1. September d. J. ab in Zduny. 

d. Der polniſche Genoſſenſchaftötag, weſcher, wie bereits mit⸗ 
getheilt, am 20. d. M. in Thorn eröffnet wurde, beſchäftigte Ach haupt⸗ 
ſächlich mit den durch das neue Genoſſenſchaftsgeſetz erforderlich wer⸗ 
denden Umänderungen der bisherigen Einrichtungen. Den 4 Kommiſ⸗ 
flonen, welche zu den Vorberathungen gewählt waren, wurden folge de 
Gegenſtände übertragen: Ö 
viſtondverbänden, über die Angelegenheit der künftigen Anwaltſchaft 
des polniſchen Genoſſenſchaſts verbandes, über das Normal⸗Statut für 
Genoſſenſchaften gemäß dem neuen Geſetze vom 1. Mai d. J., und über 


das neue Formular zu den Depoſttenbüchern. Weber dieſe Haupt Wegen» ! 


ſtände wurde denn auch in der Plenarſitzung am 21. d. M. Beſchluß 
gefaßt; die drei Reviſtonsverbände ſollen ihren Sitz in Poſen, Gneſen 
un Thorn haben, und den Samen „Genoſſenſchafts⸗Verbände“ er» 
halten. * 

d. In Betreff der „Gazeta Narodowa“, welche hier von 
Michaeli d. J. ab erſcheinen ſoll, theilt der „Dziennik Pozn.“ mit, daß 
dieſe Zeitung Herr Lewanvomski, Redakteur und Verleger des Witz⸗ 
blattes „Pokraka“ (Schreihals) redigiren wird. Es würde ao danach 
der „Goniec Wielk.“ Recht haben, wenn er die neue Zeitung als eine 
Tochter des „Pokraka“ bezeichnet. 0 a 

d. Die Schule in Gurezyn dei Poſen wird gegenwärtig von 
ca. 400 Schulkindern deſucht, von denen die Mehrheit katholiſcher, die 
Minderheit evangeliſcher Konfeſſton iſt. N 
4 Lehrer und 1 Lehrerin, von denen 2 polniſch⸗katholiſch, 1 deutſch⸗ 
katholiſch, 2 deulſch⸗evangeliſch find. 2 

* Unter den Verhaftungen, über welche wir in der geſtrigen 
Abendausgabe berichteten, befand ſich auch diejenige eines hieſtgen Bild» 
hauers wegen Sittlichkeitsvergehen. Von detheiligter Seite wird uns 
aeihriehen, daß der desfallſige Verdacht ſich als nicht begründet er⸗ 
wieſen habe. f 

r. Das Theater merveilleux auf dem Neuen Markte übi dauernd 
eine bedeutende Anziehungskraft auf Jung und Alt aus; die Wand 
bilder in der „maleriſchen Reiſe durch Aſten und Afrika“, ebenſo die 


Schluß⸗Dekoration in der Apotheoſe Kaiſer Wilhelms I. und Kaiſer 
Friedrichs III. find brillant gemalt und machen einen ſehr ſchönen 
Eindruck; die Wandelbilder, ebenſo „ein Wintermorgen auf der Donau 
dei Regensburg“ werden durch zahlreiche ſich bewegende Figuren belebt, 
und die Seilſchwenker⸗Automaten find in Wahrheit Heine mechaniſche 
Kunſtwerke, welche in bewundernswerther Weiſe funktionſren. Neuer⸗ 


An der Schule unterrichten 
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a 5 gegeben von Dietrich Theden, liegen fetzt bereits vier Bände vor: 
Berathung über die Bildung von drei Re⸗ 


0 


5 
und Squatler ſelbſt beſtanden. In allen feinen Schilderungen ftedi \ 


herren an bis zu den geringſten Bendiführern hinab bekannt, mie ſchil⸗ 1 


dings iſt 82 dieſen brillanten Darſtellungen noch eine „Treibjagd im 
bayriſchen Hochwald“ ann welche ſowohl in e Wel den 
landſchaftlichen Theil, den Wechſel der Beleuchtung und elebung 
der Landſchaft durch einen Waſſerfall, als auch wegen der naturgetreuen 
Darſtellung der Jagd mittelſt zahlreicher beweglicher Figuren einen 

ſchönen Anblick gewährt. Wir machen darauf aufmerlſam, daß ber 

am nächſten Sonntage die Schlußvorſtellung ſtattfindet. * 


mne !! 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Straßburg, 22. Auguſt. Der Kaiſer begab ſich heute 
früh 8 Uhr in Hufarenuniform nach dem Polygon. Die Kaſſerin 
beſuchte außer den genannten Wohlthätigkeitsanſtalten den 
Münſter und die Thomaskirche und ſiattete geſtern bei der Rück⸗ | 
kehr von dem Beſuch des Rekonvalescenten⸗Hospitals „Loviſa“ | 
ber Fürſtin Hohenlohe einen längeren Beſuch ah. Das Wetter N 
iſt trübe und windig aber regenlos. 5 


r 


Berlin, 22. Auguſt. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“ 
Nach der „Kreuzzeitung“ find die Reichsämter angewieſen, die 
Vorarbeiten zu beſchleunigen, um den Reichstag möglichſt 
früh eröffnen zu können. Nach der „Börfengeitung“ würde 
dem Reichstage u. A. auch ein Weißbuch über Oſtafrika | 
zugehen. 

Straßburg i. E., 22. Aug. Das Gefehtserercieren 
aller Waffen fand nach den Dispofitionen des Kalſers ſtatt. 
Nach Beendigung deſſelben kehrte der Kaiſer an der Spitze der 
Fahnenkompagnile in den Palaſt zurück und wurde überall 
enthufiaſtiſch begrüßt. Die vor dem Kaiſerpalaſt angeſammelte 
Menge fang die Nationalhymne und die Wacht am Rhein, 
Die Kaiſerin erſchien wiederholt auf dem Ballon und dankte. 
ſich huldvoll verneigend. 

Straßburg i. E., 22. Auguſt. Am Münfler wurde die 
Kaiſerin von dem Staatsſekretär v. Puttkamer, dem Biſchof 
Stumpf und dem Dombaumeiſter Hartel empfangen. Die N 
Ratjerin beſichtigte das Münſter eingehend und fuhr ſodann { 
zu der proteſtantiſchen Thomaskirche, die unter Leitung des Prä⸗ | 
ſidenten des Direktoriums ebenfalls eingeherd beſichtigt wurde. N 
Die Kaiserin beſuchte ſodann das Kloſter der barmherzigen N 
Schweſtern, das Diakoniſſenhaus, das Matienhaus und das | 
Spital Allerheiligen. Um 12'/a Uhr empfing die Kaiſerin die 
Vorſtände mehrerer wohlthätigen Vereine und Körperſchaften. 

Fulda, 22. Aug. Die Berathungen der Biſchofskon⸗ 
ferenz endigen heute Abend. Nach der morgen früh in der 
Bonifaziuskapelle ſtattfindenden Schlußandacht reifen die Kon⸗ 
fereuztheilnehmer ab. Der Kapitularvikar Gieſe reiſt heute 1 
79505 Münſter zurück wegen des Beſuchs des Kaiſers 
daſelbſt. 5 

Petersburg, 22. Auguſt. Einem Gerücht zufolge iſt ji 
der Bruder des früheren Minifters Grafen Ignatiew zum 
Generalgouverneur von Kiew ernannt. 


gene Sun und ierae e. 


* „Südifher Volks⸗ und Hauskalender“ (früher Lieb u 
mann) für das Jahr 1890. Herausgegeben von Dr * Bren ! 
Rabbiner. Verlag von Th. Schatzly in Breslau. Preis 1,25 M. — N 
Dieſer Volkskalender ift in weiten füdiſchen Kreiſen längſt ein ſehr ber 
liebies Familienduch geworden. 36 Jahre erſchien er unter der Leis 


tung des im September v. J. dahingeſchiedenen Lehrers Liebermann 
in Brieg. Nunmehr wird derſelde von dem in der Radbinerwelt hoch⸗ 
angeſehenen Dr. Brann in Pleß r e deſſen Name ſchon für 
die Gediegenheit dieſes Buches bürgt. Außer einem üderſichtlich ans 
gelegten Kalenvarium, welches die jüdiſche und bürgerliche Zeitrechnung t 
eingehend behandelt, enthält es ein reichhaltiges Jahrbuch zur volks⸗ 
thümlichen Belehrung und geiſtvollen Unterhaltung. Dieſes Jahrbuch a 
widmet in erſter Reihe einen ſchwungreichen und pie ätvollen Nachruf | 
dem früheren Herausgeber. Dann forgt eine Reihe von wiſſenſchaft⸗ u 
lichen Auffägen wie: „Alte jüdiſche Grabſteine in Schleſten von Dr. 1 
Brann“ „Chronologiſche Beiträge von Cohen⸗Rees“ — „Alte u 
Freunde in neuen Gewändern von Franck“ — ſowie die Skizze von C. a 
Berg, die wir mit großer Spannung geleſen haben und die fo recht 1 
zeigt, wohin religiöſe Unbuldſamleit führt. — Sehr angeſprochen hat 
uns endlich der Bericht über das Vereinsleben der jlidiſchen Lehrer 
Schleſtens und Poſens Alle jüdiſchen Eltern, denen die religiöſe Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder am Herzen liegt, werden auß dieſem Bericht bes 
en neie Nalhſchläge entnehmen und eine Fülle von Anregungen 
erhalten. 8 

* Von Friedrich Gerſtäckers Aus gewählten Werken 
(Jena, Verlag von Hermann Coſtenoble), neu durchgeſeßen und heraus⸗ 


„Die Regulatoren in Arkanſas“. „Die Flußpiraten des 
Miſſiſſippi“, jene beiden großen Romane aus dem Waldleben 2 
Amerikas, mit denen der beliebte Erzähler feinen ſchriftſtelleriſchen 
Ruhm begründete, „Gold“, ein kaliforniſches Lebensbild, und „Unter 

dem Aequator“, ein jabaniſches Sitiendild, beides farbenfriſche, 
ſpunnende, nach dem Leben gezeichnete Romane von Meiſterhand. Ein 
unſchätzbarer Vorzug der Schriſten Friedrich Gerſtäckers derlelgt ihnen | 
imer neuen Reif: der Vorzug der Selbanſchauung. Gerſtäcker hat 4 
die Gegenden, die er fihilders, jelbii kreuß und quer Durchſtrrift, feine 8 
handelnden Perſonen an Ort und Stelle gefunden und beobachtet, 
ſeine Abenteuer ſelbſt durchlebt, die Gefahren als Jäger, Bootsmann 


Leben und Wahrbeit In immer ſpannender, kanſtvol verſchlungener 
Erzählung weiß der Autor den Leſer zu führen und feinen Blick zu 
ſchürfen für die Eigenthümlichkeiten des fremdartigen Lebens, für die 
Licht» und Schattenſeiten. „Unter dem Arquator“ e. B., um nur den 
letzterſchienenen Band herauszugreiſen: welches bunte, wogende Leben 
entrout dieſes packende javaniſche Sitienbild! In wie ſpannender 
Weiſe macht es mit den Bewohnern Batavias von den reichen Kauf⸗ 


dert es Stadt und Land, Süten und Bräuche, Denken und Handeln | 
der Menſchen; die Geſellſchaften im Hauſe des vornehmen Holländers 
und Die chaakteriſtiſchen Typen in den lärmenden, tobenden Ronggings, 1 
den Spielhöllen und Opiumhöhlen! Und dabei immer abwägend und 
dezent, jo daß Jung und Alt den feſſelgden Schilderungen folgen 
dürfen. — Wir können dem werthvollen Unternehmen, das von D. 1 

Theden in vorzüglicher Weiſe geleiten wird, nur den beiten Fortgang 1 
wünſchen. Der ungewöhnli billige Preis von 250 M. für den 
ſtarken, ſehr gecchmackvoll gebundenen und 1,80 M. für den broſchirten 
Band macht auch dem Mindeſtdemittelten die Anſchaffung leicht. 89 


Am 20. d. früh 3 Uhr, verſtarb plötzlich auf der 
Rückreiſe nach Jen in Jarotſchin unſere innigſt geliebte 
Frau, Mutter, Schweſter und Tante 


Nepomucena Knoll, 


geb. Szermer, 
im 49. Lebens jahre. Dies zeigen allen Freunden und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt an 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Alma mit dem Rechts⸗ 
anwalt u. Notar Herrn Peyſer 
zu Witzenhauſen deehren ſich 
biermit ergebenſt anzuzeigen 


M. Auerbach 


Die trauernden e 


1 Beerdigung findet in Poſen Freita 
und Frau, geb. Schiwerfeng 5 M., Aben > 56 uhr, vom 9 1 — 
Alma Anerbach, = Fra Nr. 18.5 aus ſtalt 22 


Peyſer, 
Rechtsanwalt und Notar, 

Verlobte. 13350 
Krotoſchin. 


en Hotel Königlicher Hof 


at Bofenfeht, Elbing, 


Heinen Shen | Haus ersten Ranges. 


— 20. Muguft 1680. 8 hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebene Mittheilung, 
. |) 


Geſtern Abend 18 Uhr ent⸗ F II Lot el Königlicher Hof Sa Klbing 2 


Bi ſanft 05 dem ns 
ee käuflich erworben und mit dem heutigen Tage übernommen habe. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderungen, 


Gustav Albert Nachtigal welche an ein Hotel 1. Ranges geſtellt werden, nachzukommen.) 15 
i 


im 71. Jahre feines Lebens. Eine Betriebsſtörung findet nicht ſtatt, da die Zimmer e 1285 5 
Die Beerdigung findet Sonn⸗frenovirt werden. Nen eingerichtet wird ein 


abend, Nachmittag um 5 Uhr, Zamilien- Speile: Salon. 1 


ga e e 

atz Nr. 7, auf dem auli⸗ 

Urchhofe flatt. a a der Bitte, mein Unternehmen gütigft unterftügen zu wollen, 
Hochachtungsvoll 


Doſen, d. 22. Auguſt 1889. 
Die trauernden Louis Engel, 
früher Beſitzer der Glashalle in Königs, 


Hinterbliebenen. 
Unſer langjähriger Vorſitzen⸗ 
er Herr 13374 berg i. Pr. 
Elbing, den 12. Auguſt 1889. a 12261 5 


Schloſſermeiſter 
Neuner Markt! Abends d. 25. d. M., Schluß. 


Nachtigal 
iſt geſtorben. 12 =) 
Theater merveilleux. 


Wir betrauern in demſelben 
. en Der Zum 1. Male: Eine Freibjagd im bairiſchen Horlande. 
' Brilautes Programm. Große maleriſche Reiſe durch — 95 — 
1 pe apa Alles frei auf offener Bühne. Nicht durch Gläfer, Preiſe 
e e e ee Plätze: 1. Rang 1 M., 2. Rang 60 Pf., Gallerie 5 1. 
Der Vorſtand Kinder dis zu 10 Jabren zahlen auf dem 1. und 2. R . 
die Hälfte. Morgen, Sonnabend. 2 Vorſtellungen, 5 


des Handwerker Darlehns⸗ 
Vereins. = und 8 Uhr. G. Harten, Direktor. 


E/ 


Auswärtige 


Familien Nachrichten. bewahrt & ärztlich empfohlen, 
Verlobt. Fräul. Elsbeth Ohle ; 
aus Königslutter mit Ziegeleibefiger]| SZ Zu haben in allen | 
Joach alm aus Steinſtedt. Frl. ee - 


erm. Koch aus Vaihingen mit 8 
errn Rob. Eyſelen aus Guͤg⸗ 
ingen. 

eftorben. Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Hoffmann Tochter Roſemarie 
in Potsdam. 3 en 
Dex in Halle. Herr i 

zen in übten. nfisriolrath 12 

Huiſſen in Münſter. 5 


Drama. 


Viotoria-Theater 


Po ſen. 
en neu 2 Künſtler: 
rüder l, urkomi vr 


Vorzüge: 


Prompte, milde, 
; zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 
# _ Verdauungs-Organen vertragen. 
Milder Geschmack. Andauernd gleich- 
O massiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 


Sons mit * dreſſirten Eſel Viele jeder Konkurrenz; die Spihe! 


Blondin. Alfieri-Tronpe, Par⸗ Ungariſche und Meraner Kur⸗ und Tafeltrauben, 


terre⸗Akrobaten. Willy Harniſch. d 35 bis 40 Pfg., Originalkörbchen 10 bis 
A iter per Pfun g. 8 
87 Side Biker tue. | 18 Pfund ſchwer, per Pfund 32 Pfg. von täglich 


Saad e bndt, kene iber friſchen Zufuhren, feinſte Ital. Venus⸗Pfirſiche, Pracht. 
Wenig. che elt Roc exemplare, Pfirfiche zum Einmachen, per Schock 4,00 M., 
Souplet-Sängein Mashi Riten Melonen zum Einmachen als auch zur Tafel, per Pfund 
mr Auen 20 Pfg., feinfte ſaftreiche Ital. und Ungarische Birnen. 
Arthur Roesch. Beſtellungen auf Weintrauben nach auswärts, in 

W. BLECH 10 Pfd.⸗Körbchen 3,25—3,50, werden franco gegen 


Alter Markt u. Wafferftr,-Ede, Nachnahme verſandt und garantire für ſchönſte Ungariſche 


ie n, Robert Basch, 


40 Flaſchen hefs hie 
Frucht⸗Import⸗Geſchäft, 


ges Lagerbier 3 Mk. 13884 
raße Nr. 6. 
AN « Grüberbiet 5 At. Um Irrthümer zu „Brei en aße Nr. zu achten. 


18 + Kulmbadperbier 3 Mk. Altgelt's 


in Patent⸗ oder Korkverſchluß 


e e, Fleisch-Pepton-Chocolade, 


5 St Pfg. gegen Sommer⸗ 
ſproſſen. BR irkendalſam⸗ welohe @eheimrath Prof. Dr. Leyden, Berlin, für weil. 


nne aiestät Kaiser Friedrich III. 
eee 2 885 * 7 A 2 RREERRR 
Abfallfeife, In. 50 115 7711... ie. peter 

Geschmack eignet sich dieses Präparat vorzüglich zur ährung 


empfiehlt 
12235 Paul A und Stärkung von Kranken, Reconvalescenten und Gesunden. 
Pro enhandlung, Wil 2 es ee Büchsen à M.1.20, Tafeln in Etuis und Pastillen 


12101 
1 Sadeneinrigtung 10 Apotheken u. Drogenhandlungen vorräthig. 
ERREGER: 


3. k. geſ. Gefl. Off. A. Z. Poſen pofil. 


Die Bureaux unſerer Bank befinden ſich vom heu⸗ 


tigen Tage ab in unſerem Hauſe 


St. Martin Ar. 61, eine Treppe. 


Poſen, den 19. Auguſt 1889. 
„Vesta“, Leb 
Bank a. G. 13205 


Altes Zinkblech, Zinkabfälle pp., 


ſowie ſonſtige Metalle 


tauft jedes Quantum Heinrich Liebes, 


13033 Kauonenplatz 11. 


Alten, gut erhaltenen Telegraphen⸗ 


draht (zu Umzäunungen geeignet), 


bat billigft abzugeben Heinrie here 


13034 — 11. 


Fee 


betreffend die 


Anmeldung zur Entrichtung der Verbrauchsabgabe, 

von zur Aufnahme in die Niederlage, 
Brauntwein zur Abfertigung mittelſt Verſendungsſcheines 
(Anlage H) zur Denaturirung, 


Branntwein⸗Verſendungsſchein I (Anlage L 
Brauntwein⸗Verſendungsſchein II (Anlage 


een betr. die Veräußerung von ranntw. ꝛc. (Anl. 
_ N *. mit Waſſer u. Eſſig) RN ar Rt 
n 


Waſſer u. Eſſig) 


— (Anlage 82) 


wein (Anlage 
Credit⸗Anerkenntniſſe, 
Spiritus⸗Schluſſſcheine und Schlußnoten, 
ſowie alle Formulare, welche durch 


die > 1 am ai A ee = 0b 55 — 
ur Ausführung der Reichsgeſetze, betreffen e Beſtenerung 
es Branntweins und betr. die Steuerfreiheit des Branntweins mit Dampfbetrieb 


1. Carl Weber, Siegen ! W. | 


b 


zu gewerblichen Zwecken vorgeſchrieben find, 
ſtets vorräthig in der 


17, See 


Ehren-Diplome 


Grosse RE A 1 neuchtes 


| f I 
eee Hriefmarken-Album l h 5 Patent desde. 
N 16. Aufl. u. 250 verfchiedene 

= oelefmarten für nur 2M. 


in 500 verſch. echte Brie 5 5 
1000 id ch a“ 


1 do. u. 


marken verſendet gratis. 
marken⸗Katalog 75 Pfg. 


Man achte genau auf die Schutz-Marke | 
„Schwan"und den Namen, D! Thompson! 


eren eee eee eee 
Abend-: R Thompson&LHachen. Apotheker Heißbauer 5 
9047 ſchuerzfilendet Jahnkitt 


Ai Liane 2. sn 1. Sohn. Selbſtplombiren hohler ähne 
—— I Jeitgeber. 5 eilte nicht 1158 = er 
5 4 vn Purſh ſſchmerz raſch und auf die Dauer, 
ob. —— — b Behfetd 0 eee 75 5 — 
. N u (en? erſchluß der kranken 
26 gr Hua . . * eitiger An 
er 6. „ rg 
Schwer es überhaupt und unter⸗ 
drückt das Weiterfreſſen der 


bei: N 
R. kurbel * Gebr . Krayn. 


Eine faſt neue Doppel. Kaleſche 
billig zum Verkauf Venetlanerſtr. 45, 
Comptoir. 8034 


Fänlnif. 


d. d. Drogerie v. 
Rilbelmöplag 8: 


enaturirung von Brauntwein 


Du (as den neuen Yorfiriften entſprechend)d un Gyps und Eifenbeinmasse. 
M. Biagini, Baibdortstr. 33, 


Wioderverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt. 


Abmeldung an 2 cage monde, inländiſchen Brannt⸗ 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A.Röstel) 


ep 22 Bun Bei 1 1 7 


| Die grösste Fabrik der Welt | 


auf allen Ausstellungen. 


Der tägliche Verkauf von CHOCOLAT MENTER übersteigt 
50,000 Kilos. 

Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 

Vor Nachahmungen wird gewarnt. 

IME. 60 Pf. per Pfund 


ate gegen Einſendung — Be: 
reiskourant über neueſte Brief⸗ 
marken⸗Albums und echte Brief⸗ 
Briefelanftrich gegen Zünlnif, Schwamm 


Alwin Zſchieſche, Nahmburg g. S. 


eis Schachtel M. 1, per Eine junge anſt. 5 
er 40 N 0 wehe 15 um in ‚au ar 


Im Tempel der 


iſrael. 
Brüder⸗Gemeinde. 


d { 
eus-Versicherungs- dert eg si un: W e 


Gottesdienſt und „ 
Während der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 


Zurückgekehrt 
Dr. Panienski, 
Spezialarzt für 
„Nervenkrankheite, 


beine frage 2 | 2. 


1 Jurückgekehrt. 
Sanitätsrath Dr. Pauly. 


Ich habe EYE 

chroda 
medergelaſſen. ö 13387 
Dr. Nareiss Liehek, 

prakt. Arzt. 


Als vornehmsten Wandschunck 


\empfehle 


tatuen, Reliefs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 


1 0 


Steifhwanren-Sabrik 


efert das Feinſte in weſtfäliſchen 
Sinnen, Lachsſchinken, Delikateß⸗ 


len und die feineren Wurſtſorten. 
Preis⸗Courant gratis. 


allein Echte Driginalfabritat, 


Deutſches Reichspatent Br. 46021 


Avenarius. 


Seit 14 Jahren bewährter Pi 


te Wände. Zu beziehen durch 
. G. Fraas Nachfolger 

Jasinski & Olyaski Poſen. 

L. Hokart 7632 

H. Hentschel, Schuiegel. 

R. Krüger, Jrrijn te. 

L. Perlitz, Fudewitz. 

B. Jackel, Wollſtein. 


Gewiſſenhaft. Mufik⸗Iuterricht 
wird erth. z. mäßigem Pre 3 . — 
ſtraße — 1 Hof l., pet. ; 

enfionär- 3352 
Babes freundliche Be Si. 
Martin 14. 


an e 52 — 
oſen. 


r fc b O. 


eee Rollſchinken und Nußſchin⸗ 


| 
8 


Carbolineum, 


ae DNN 
/ 


7 


Kaiſers und Königs Wilhelm 


F e 


Nr. 584. Freitag, 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

K. Meuſtadt b. Pinne, 21. Auguſt. Jahrmarkt. Poſtge⸗ 
bäude.] Der geſtern in unſerer Nachbarſtadt Pinne N e 
Pferde- und Viehmarkt war von Verkäufern und Käufern ſtark beſucht 
und der Auftrieb in Pferden und Hornvieh ziemlich delangreich. Das 
Geſchäft entwickelte ſich bald dei Beginn des Marktes beſonders in 
Hornvieh recht lebhaft; gute Milchkühe wurden pro Stück mit 150 M. 
und darüber bezahlt, die befieren Qualitäten wurden faft ſämmtlich 
aus dem Markte genommen. Jungvieh war ſtark been und ein 
großer Theil vom Auftriebe wurde verkauft. Weniger Nachfrage war 
nach Ochſen, zumal dieſelden nicht in gewünſchter Qualität vorhanden 
waren. Im Pferdehandel war das Geſchäft ziemlich delebt, gute 
Ackerpferde fanden zu beſſeren Preiſen willig Nehmer. Der Krammarkt 
oh im Allgemeinen; das Reſultat wäre noch deſſer ausgefallen, 
wenn nicht Nachmittags ein ſtarker Regen ſtörend auf den Verkehr ge⸗ 
wirkt hätte. — Die Grundſteinlegung zu dem hier zu erbauenden neuen 
Boftgebäude wird im nächſten Monat ſtattfinden. Daſſelbe ſoll im 
nächſten Jahr fertig geſtellt werden. 

= Aus dem Kreiſe Birnbaum, 21. Auguſt. [Per ſonalien.] 
Der Wirth Joſeph Wallo zu Groß⸗Luttom iſt zum Schulzen und Orts⸗ 
Steuererbeber und die Wirthe Friedrich Heſſe und Peter Gucia find 
zu Dorfälteſten für die dortige Gemeinde gewählt und beſtätigt worden. 

v. Tirſchtiegel, 21. Auguſt. [Verſchiedenes.] Unter Borfig 
des Ortsſchulinſpektors Paſtors Freuer hierſelbſt fand am Sonnabend 
eine Verſammlung ſämmtlicher Mitglieder der Schulgemeinde 
Schierzig⸗Hauland ſtatt. Es wurde deſchloſſen, dem derzeitigen 
Lehrer Wellkiſch eine perſönliche Zulage von jährlich 100 Mark zu be⸗ 
willigen. Der Vorſchlag, das Einkommen der Lehrerſtelle dauernd um 
100 Mart jährlich zu erhöhen, fand nicht die Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung. — In voriger Woche wurden die hieſige vierklaſſige evan⸗ 

eliſche Schule und die Schulen zu Eſchenwalde und Schierzig⸗Oau⸗ 
and von dem Kreis⸗Schulinſpektor Superintendenten Böttcher aus 
Neutomiſchel einer eingehenden Reviſton unterzogen. — Am letzten 
Sonntage fand in dem benachbarten Dorfe Rogſen an der Meſeritz⸗ 
Bentſchener Eiſenbahn die Feier des 50jährigen Beſtehens der 
dortigen evangeliſchen Kirche ſtatt. Am Nachmittage des ges 
nannten Tages wurde daſelbſt das diesjährige Kinderfeſt unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung der Eltern und der Freunde der Schule gefeiert.) 
Samter, 21. Auguſt. [Kinderfeſt. Wahlen. Diphteri⸗ 
tis.] Die hieſige Töchterſchule unternahm geſtern einen Spaziergang 
nach dem Schützenhauſe. — Als Schiedsmänner bezw. Stellvertreter 
find auf die Dauer von drei Jahren gewählt und beſtätigt worden: 
der * Julius Lüdeke zu Neubrück und der Forſtverwaltter 
Emil Schnieber Ar Mokrz für den Bezirk Alexandrowo; der Eigen» 
thümer Robert Wehrhan zu Klein⸗Gay und der Wirth Friedrich Klein 
daſelbſt für den Ben Kobelnik; der Rentier Kunath in Duſchnik als 
ſtellvertretender Schiedsmann für den Bezirk Duſchnik und der Lehrer 
Krzywanski in Konſinowo als ſtellvertretender Schiedzmann für den 
Bezirk Lipnica. — Unter den Kindern in Bielawy b. Wr. und Umge⸗ 
gend it die Diphteritis ausgebrochen. 

* Bromberg, 21. Aug. [Der Jahresbericht der hieſigen 
eee, für das Jahr 1888 demerkt über die allgemeine 
— des Handels und Verkehrs: Die ungeahnte Machtſtellung, 
welche Deutſchland unter dem Szepter der beiden erſten Kaiſer errang 
und ſich zu ſichern wußte, erhöhte die Zuverfiht auf die Erhaltung 
des Friedens und belebte damit den Unternehmungsgeiſt auf faſt allen 
wirthſchaftlichen Gebieten. War der Erfolg deſſelben bisher nur auf 
einzelne Gewerbezweige beſchränkt, jo trat doch eine allgemeine Beſſe⸗ 
rung der Wirthſchaftslage ein, als auch die Regierung Sr. Maj. des 
II. aller Welt die Fortdauer der Frie⸗ 
densliebe und die Erhaltung eines geſicherten Friedens zeigte und be» 
wies. Der Aufſchwung, welchen demzufolge das geſammte Wirth⸗ 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 


(3. Fortſetzung.) 

Meine Worte erſtarben in entſetztem Flehen, aber er ſchien 
mich nicht zu hören. Noch immer auf die See hinausblickend, 
ſagte er — 

r „Segelte auf dem „Guten Glück“, Barke von 600 Tonnen 
oder ſo etwas, nach Briſtol beſtimmt? O ja, ich kannte ihn — 
kannte ihn gut. Und iſt das Haus dort Lantrig?“ 

„Unſer Haus ſteht auf der Klippe oberhalb der nächſten Bucht,“ 
erwiderte ich. „Aber, o bitte, ſagen Sie mir, ob ihm etwas 
zugeſtoßen iſt!“ 

„Und weshalb ſollte Heſekiel Trenoweth etwas zugeſtoßen ſein? 
1 1 möchte ich wiſſen. Weshalb ſollte ihm etwas zugeſtoßen 
ein 


Er betrachtete noch immer die Wellen, wie fie im Sonnen⸗ 
licht tanzten und glänzten. Er ſah mich keinen Augenblick an, 
ſondern zerrte mit zitternden Fingern an ſeinen Beinkleidern. 
Die Möven umſchwebten uns mit trübſeligem Gekreiſch, wie fie 
in anmuthigen Kreiſen umherzogen und auf ihre Beute in den 
Tiefen zu unſern Füßen herabſtießen. Gleich darauf ſprach 
er wieder mit nachdenklicher Stimme ziemlich zerſtreut — 

„Heſekiel Trenoweth, blond, breitſchulterig und ſechs Fuß 
zwei Zoll hoch — weshalb ſollte ihm etwas zugeſtoßen fein ö“ 

„Aber Sie ſcheinen ihn zu kennen, wie auch das Schiff, 
in dem er ſegelte. Sagen Sie mir — bitte, ſagen Sie mir, 
was geſchehen iſt? Segelten Sie auf demſelben Schiffe? Und 
wenn ja, was iſt aus ihm geworden 7 

„Ich segelte,“ ſagte mein Gefährte, noch immer den Horis 
zont betrachtend, „am 12. Juli auf der „Mary Jane“ nach 
Liverpool ab. Wenn folglich Heſekiel Trenoweth auf dem 
„Guten Glück“ fuhr, konnen wir nicht wohl auf demſelben 
Schiff geweſen fein, das iſt logiſch,“ ſagte er, ſich mit einem 
verwäſſerten, ungewiſſen Lächeln zu mir wendend, dann aber 
raſch wieder aufs Meer hinausſchauend. Aber er hatte mir eine 

were Laſt vom Herzen genommen, ſo daß ich aus reiner 
Freude, zu wiſſen, daß mein Vater nicht auf der „Mary Jane“ 
war, einige Zeit nicht ſprechen konnte, ſondern ihn anblickte 
und nachſann, was ich ihn zunächſt fragen ſollte. 

nSegelte in der „Mary Jane“, nach Liverpool beftimmt,“ 
wiederholte er, das Geſicht etwas verziehend und noch immer 
an feinen zerriſſenen Beinkleidern zupfend, „ſegelte mit — 
8 mit wem. Und dieſer Knabe iſt Heſekiel Trenoweths 

ohn, und ich kannte ihn — kannte ihn gut.“ Seine Stimme 
klang heiſer, und es ſchien ihm etwas in der Kehle zu ſtecken, 


(Nachdruck verboten.) 
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1 Deutſchlands nahm, konnte ſelbſtredend nicht ohne vor⸗ 
heilhafte Rückwirkung auf viele Gewerbezweige unſeres Bezirkes blei⸗ 
. Ins deſondere kamen der Induſtrie und dem Handwerkerſtande 
dieſe günſtigen Berbältnifie ſehr 17 Statten, neben einer 4 — 
Bautbätigt „welche auch vielen kleinen Gewerbetreibenden hinreichende 
und lohnende 9 gab. In geringerem Maße dagegen er⸗ 
wieſen ſich die erwähnten Vortheile für den Handel, da die geſchäft⸗ 
lichen Beziehungen vieler Handelszweige immer ſchwieriger wurden. 
Zum Theil iſt dies auch durch die vielfache Ablenkung und Schwächung 
des einſt ſehr regen und innigen Handelsverkehrs mit der denachbarten 
Landwirthſchaft der Fall. Gegenüber den Vortheilen, welche die 
Herabſetzung der Hypothekenzinſen ſowie die günſtigen Erfolge der 
erheblichen zunehmenden techniſchen Nebengewerde — mit Ausnahme 
der Brennereien — gewähren, wurde über empfindlichen Ardeiterman⸗ 
gel und über die durch Hochwaſſerſchäden und ungünſtige Witterung 
eeinträchtigte Ernte geklagt, deren ſchlechter Ausfall durch die ganz 
dedeutende Preisſteigerung aller Bodenerzeugniſſe angeblich nicht aus⸗ 
eglichen wurde. In allen e ze — der Induſtrie, dem 
Fandel, der Landwirthſchaft und dem Transportgewerde — hat man 
die übereinſtimmende nen gewonnen, daß die Erweiterung 
des Bahnnetzes und die . der wichtigſten Waſſerſtraßen 
das weſentlichſte Förderungsmittel gleichermaßen für Hebung aller ge⸗ 
werblichen Unternehmungen iſt. Alle betheiligten Intereſſenten haben 
ch in einem Übereinſtimmenden Beſchluſſe dafür ausgeſprochen, daß 
nöbefondere die Waſſerverbindung zwiſchen Weichſel und Oder durch 
Erweiterung der Waſſer⸗Bauanlagen und durch Regulirung der unteren 
Netze zu verbeſſern iſt. Es iſt alfiermäßig und thatſächlich nachgewieſen 
worden, daß gegenüder dem großen Aufſchwunge, den der Schiffs⸗ 
und Güterverkehr im Allgemeinen, ſelbſt auf weniger wichtigen Waſſer⸗ 
ſtraßen, genommen hat, die Güterdewegung auf obiger Waſſerſtraße 
hauptſächlich durch die Mängel derſelben erheblich zurückgegangen iſt. 
Um ſo dringender erſcheint daher auch die Nothwendigkeit, dieſe 
eee den zeitgemäßen Verkehrsdedürfniſſen entſprechend 
umzugeſtalten und derart 1 zu machen, daß fie voll und 
ganz ihre hohe wirthſchaftliche Aufgade zur Förderung und Entwicke⸗ 
lung aller gewerblichen Intereſſen unſeres Bezirkes und der Volks⸗ 
wohlfahrt unſeres Vaterlandes erfüllen kann. 

xx Kletzko, 21. Auguſt. [Wahl.] Vor Kurzem hatte der 
Direktor des hieſigen polniſchen Vorſchußvereins Dekan v. Dydinski 
ſein Amt als Direktor dieſes Vereins wegen Meinungsverſchiedenheiten 
niedergelegt. Bei der am Sonntag neu vorgenommenen Wahl iſt 
Herr v. Dydinski einſtimmig wieder gewählt worden und hat die Wahl 


angenommen. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 20. Auguſt. . e ee 
Die | en diesjährige Bezirk skonferenz der evangeliſchen Lehrer 
des Konferenzbezirkes ee fand am Montag, 19. d. M., 
in der evangeliſchen Schule zu Guminiec unter Leitung des königlichen 
Kreisſchulinſpektors Paſtors Baumgart aus Kobylin ſtatt. An derſelben 
nahm auch der Paſtor Bernſtein aus Pogorzela als Lokalſchulinſpektor 
der evangeliſchen Schulen zu Pogorzela und Guminiec Theil. Lehrer 
Appel hielt mit den Kindern der Oberſtufe eine Lehrprobe über den 
Kreis Koſchmin. Lehrer Ewert aus Pempowo verlas ſodonn ein Re⸗ 
ferat über das Thema: „Wie erzieht die Schule zur Selbſtändigkeit im 
mündlichen Gedankenausdruck.“ Die aufgeſtellten Theſen wurden ein⸗ 
ſtimmig angenommen und gleichzeitig der Wunſch ausgeſprochen, die 
Arbeit durch Druck auch einem größeren Kreiſe zugänglich zu machen. 
— Der Landwehrverein Kobylin wird das diesjährige Sedanfeſt 
durch eine kameradſchaftliche Vereinigung mit nachfolgendem Tanz am 
Montag, 2. September, im Rathhausſaale zu Kobylin feiern. Leider 
iſt zu dieſem Tage keine Militärmufik zu erhalten, da die in der Nähe 
garniſonirenden Truppen bereits alle zum Manöver ausgerückt find, — 
Kürzlich mußten in unſerem Kreiſe wieder 2 bändliche Schulen dis 
auf Weiteres geſchloſſen werden, weil in den Familien der betref⸗ 
fenden Lehrer Scharlach ausgebrochen iſt. 
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& Rawitfeh, 22. Auguſt. [Vom Tage.] Der Kreis Rawitſch 
hat 58 482 M. 41 Pf. im Etatsjabre 1889/0 an Kreis⸗Kommunal⸗ 
und Provinzial⸗ Beiträgen aufzubringen. Davon entfallen auf die ſechs 
Städte 25513 M. 17 Pf. (Rawitſch 16 529 M. 71 Pf.). Die Staats⸗ 
ſteuern kommen im Kreiſe für den gleichen Zeitraum auf insgeſammt 
146 353 M. 8 Pf. — Ein Strolch mußte geſtern verhaftet werden. 
Die Gabe, welche ihm der Inhaber eines Ladens am Ringe verab⸗ 
reichte, erſchien ihm zu gering und er ſchimpfte in frechſter Weiſe. Als 
der dreiſte Patron ſich nicht entfernen wollte, ließ ihn der Kaufmann 
5 Dafür rächte ſich der Fechtdruder, indem er mehrere 

enſterſcheiben zerſchlug. Der hieſige landwirthſchaftliche Verein hält 
am Montag, 25. d. Mts., im Schützenhauſe eine Sitzung ab. 

Görchen, 20. Auguſt. [Todesfall.] Geſtern verſchied bier⸗ 
En nach kurzem Krankſein das Magiſtratsmitglied, Kaufmann Oswald 
Fiſchbach. Im N Mannesalter ſtehend, entwickelte der Ver⸗ 
ſtorbene eine erfolgreiche Thätigkeit in den verſchiedenſten Ehrenämtern. 
Sein Tod wird allgemein ſchmerzlich bedauert. 


* Breslau, 21. Auguſt. [Bauthätigkeit. Abbruch alte 
Baulichkeiten. 1 des evangeliſch⸗prote⸗ 
ſtantiſchen Miſſionsvereins Deutſchlands und der Schweiz.] 
Die Bauthätigkeit in der Oder⸗Vorſtadt hat in den letzten 
Jahren eine mächtige Ausdehnung angenommen. Nachdem am Lehm⸗ 
damm ſchon im vorigen Jahre eine ganze Reihe neuer Häuſer auf⸗ 
gebaut worden war, degann in dieſem Jahre auf genannter Straße 
ein noch regeres Leben, ſo daß jetzt faſt die ganze Straße voll bebaut 
iſt. Auch die Sackgaſſen am Lehmdamm, welche dieſelbe Straßen⸗ 
bezeichnung führen, find jetzt vollſtändig bebaut. Die Kreuzſtraße weiſt 
ebenfalls eine Menge im Bau degriffener Häuſer auf. Namentlich 
— — der Friedensburg⸗ und der Sternſtraße nimmt man eine lebhafte 

authätigkeit wahr. Mit der Pflaſterung dieſes Verkehrsweges iſt vor 
Kurzem vom Lehmdamm aus begonnen worden. Ein Theil der Straße 
iſt bereits ausgeſchachtet und mit Schotterbettung verſehen worden. 
Die Blücherſtraße, die ſich in der letzten Zeit durch einige aon 
Neubauten zu ihrem Vortheil verändert hat, beſitzt leider noch ein 
recht ftörendes Verkehrshinderniß. In die an und für ſich breite 
Straße tritt nämlich ein Garten weit heraus und verengert die Straße 
bedeutend. Am Ende der Blücherstraße nach der Matthiasſtraße zu 
iſt ein hübſcher, großer Platz geſchaffen worden. Die an demſelben 
vorüberführende Oelſer⸗Straße weiſt namentlich in ihrem neuen 
N der Matthias⸗ und Vincenzſtraße gelegenen Theile eine 

eihe im Bau begriffener Häufer auf. Dieſer Straßentheil iſt in Dies 
ſem Jahre ebenfalls gepflaſtert worden. Auch die angrenzende Vin⸗ 
cenzſtraße erhält von der Elbingſtraße bis zur Einmündung in die 
Matthiasſtraße Pflaſterung und zwar iſt die Partie zwiſchen Elbing- 
und Oelſerſtraße bereits fertiggeſtellt. Die Bauthätigkeit iſt auch hier 
eine ſehr rege. Die im vorigen Jahre zu beiden Seiten der verlän⸗ 
gerten Oelſer⸗ und Vineenzſtraße angepflanzten Akazienbäumchen kom⸗ 
men mit ſehr geringen Ausnahmen gut fort. — Während der letzten 
Tage ift der ganze Komplex von Schuppen und ſonſtigen Nebenge⸗ 
däuden, welche zu dem Grundſtücke „Großkretſcham“ an der Kreuz⸗ 
kirche, Ecke der Kleinen Domſtraße, . und einen unſchönen Ein⸗ 
druck machten, zum Abdruch gelangt. Dadurch wird ein umfan 
reicher Platz gewonnen, der, wie das ganze Grundſtück des Gro 


aber er fuhr fort: „Ja, es iſt eine ſeltſame Welt! Wenn ich 
ſo denke, daß er todt iſt!“ murmelte er halblaut, die Mütze 
betrachtend, die er abgenommen hatte. 

„Was! Vater todt?“ 

„Nein, mein Junge, der Andere — der, dem dieſe Mütze 
gehörte. Ach, er war ein Teufel, ein wahrer Teufel. Kann 
ihn mir gar nicht todt vorſtellen; ſcheint mir, als ob das 
Waſſer nicht geſchaffen wäre, das ihn erfäufen könnte; ſagte er 
doch fteis, daß er für den Galgen geboren wäre, und ſcherzte 
darüber. Aber diesmal iſt er hinübergegangen, und ich habe 
feine Mütze. Ein ſchwer zu faſſender Gedanke, daß ich ihn 
überleben ſollte; aber verflucht ſei er! ich habs gethan, und da 
iſt zum Beweis ſeine Mütze — ei, was zum Henker glotzt der 
Junge an?“ 

Während ſeines gemurmelten Selbſtgeſprächs hatte ich mich 
einen Augenblick umgewandt, um gegen Polkimbra hinzuſchauen, 
als plötzlich meine Augen gefeſſelt wurden und mein Herz wie⸗ 
der heftig zu klopfen begann bei einem Anblick, der es mir 
zweifelhaft erſcheinen ließ, ob die Ereigniſſe des Morgens wirk⸗ 
lich oder nur ein Theil eines phantaſtiſchen wirren Traumes 
wären. Denn dort, in einer Entfernung von etwa fünfzig 
Schritten ſtand ein zweiter Mann der ganz wie mein Gefährte 
gekleidet war und gleichfalls das Meer betrachtete. 

„Was haſt Du denn, Junge? Kannſt Du nicht reden?“ 

„Es iſt ein Mann.“ 

„Ein Mann! Wo denn?“ 

Er machte eine Bewegung vorwärts, um über den Rand 
zu blicken, beſann ſich aber anders und kauerte ſich dicht nieder 
gegen den Felſen. 

„Leg Dich nieder!“ murmelte er in heiſerem Flüſtern. 
„Leg Dich nieder und ſchau hinüber.“ 

Er umklammerte meinen Arm mit ehernem Griff; ich 
legte mich platt nieder und guckte über den Rand. 

„Es iſt ein Mann“, meldete ich, „keine fünfzig Schritt 
von hier, und er kommt auf uns zu. Er hat ein rothes Hemd 
an und beobachtet die See, gerade wie Sie es thaten. Ich 
glaube nicht, daß er uns ſah.“ 

„Um des Himmels willen, rühre Dich nicht! Sieh hin; 
iſt er hochgewachſen und dunkelhaarig?“ 

Seine entſetze Erregung war fürchterlich. Ich glaubte vor 
Schmerz aufſchreien zu müſſen, fo feſt umklammerte er meinen 
Arm, bezwang mich aber und antwortete ihm: 

0 7 hochgewachſen und ſchwarzhaarig zu ſein, 
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keit verflucht! Leg Dich nieder — leg Dich nieder, ſag ich 
Es iſt unſer Tod, wenn er uns erblickt.“ 

Wir kauerten uns gegen den Felſen. Meines Gefährten 
Geſicht war leichenfahl und feine Lippen arbeiteten, als ob 
Finger an ihnen zerrten, gaben aber keinen Laut von ſich. Ich 
ſah nie ſo verächtlichen, hoffnungsloſen Schrecken. So warteten 
wir eine volle Minute, dann guckte ich wieder über den Felſen ⸗ 
vorſprung. 

Er war jetzt faſt gerade unter uns und betrachtete noch immer 
die See. An feiner Seite hing eine kurze Scheide, leer. Ich 
konnte fein Geſicht nicht recht ſehen, aber die Ringe in ſeinen 
Ohren glänzten im Sonnenlicht. 

Ich zog mich behutſam zurück, denn mein Gefährte zerrte 
an meiner Jacke. 

„Horch,“ ſagte er und ließ ſeine heiſere Stimme ſo ſehr 
finken, daß ich ſeine Worte kaum verſtehen konnte. „Wenn er 
uns findet, ſo iſt's aus — aus mit mir; Dich aber läßt er 
vielleicht entwiſchen, obgleich er ein blutgieriger, mörderiſcher 
Teufel iſt. Vielleicht aber ſchont er Dich doch; jedenfalls iſt 
es am ſicherſten, wenn Du das da haſt. Hier nimm's raſch 
und verwahre es in Deiner Jacke, daß er's nicht ſehen kann. Um 
Gotteswillen paß auf!“ 

Er nahm etwas aus einer Taſche in der Innenſeite ſeines 
Hemdes und drang es mir auf; was es war, konnte ich nicht 
ſehen, ſo raſch ließ er es mich in meiner Taſche verſtecken. Ich 
ſah aber flüchtig etwas, das wie Meſſing ausſah und das 
Päckchen war hart und ſchwer. 

„Es iſt mein Tod, ſag' ich; Du aber Haft vielleicht Glück. 
Wenn er mich umbringt, ſo gieb es ihm ja nicht; ſchwöre es 


mir — ſchwöre es mir bei der Bibel, daß Du das nie thun 


wirſt. Und ſchwöre mir auch, daß Du es mir zurückgiebſt, 
wenn ich glücklich davon komme. Schwöre es; ſage: „Ich will 
auf der Stelle blind werden, wenn ich's nicht thue.““ 

Er drückte meinen Arm wieder heftig. Zitternd und bebend 
gab ich das verlangte Verſprechen. 


„Und ſieh, da iſt ein Brief; ſtecke ihn ein und lies ihn 5 


nachher. Wenn er (Fluch ihm!) mich umbringt, behältſt Du, 
was ich Dir he Ja, behalte es; es iſt mein letzter Wille 
und Vermächtniß, bei meiner Seele. Aber Du ſollteſt mit der 
Heinen Jenny redlich theilen — ja, das ſollteſt Du. In dem 
Brief da ſteht, wo ſie ſich aufhält. Aber Du wirſt ihm den⸗ 
ſelben nie geben; ſchwöre es, ſchwöre es nochmals.“ 

Wieder verſprach ich. 

„Gieb Acht, wenn Du es thuſt, wird mein 
verfolgen. Ich werde Dir ſterbend fluchen, und das iſt etwas 
— 4 — 2 — 1 Vielleicht kommt er 
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kretſchams“, Eigenthum des Domkapitels iſt. Der Abbruch des 

auptgebäudes, welches zur Zeit noch bewohnt war, dürfte in nicht allzu⸗ 
anger Zeit nachfolgen. Das Terrain ſoll für Neubauten für die Diöze⸗ 
ſan⸗Verwaltung verwendet werden. U. a. iſt die Errichtung eines fürſt⸗ 
diſchöflichen Diözeſanmuſeums auf dieſem Platze in Ausſicht genom⸗ 
men, wozu Diözeſandaurath Eders das Projekt aus gearbeitet hat. 
— Die Generalverſamm lung des evangeliſch⸗proteſt an⸗ 
tiſchen Miſſionsvereins Deutſchlands und d 
findet am 9. und 10. Oktober er. in Breslau ſtatt. Das Pro» 
gramm ift nunmehr zwiſchen dem Breslauer Zweigverein, welcher die 
Vorbereitung übernommen bat und dem Zentralvorſtand, deſſen Prä⸗ 
fident Pfarrer Dr. Buß in Glarus ift, vereinbart. Demnach findet am 
9. Oktoder von 10 Uhr ad im „König von Ungarn“ die Sitzung des 
Bentralvorſtandes ſtatl. Nachmittags 6 Uhr wird ein Feſigottesdienſt 
in der Eliſabethlirche ſtattfinden, dei welchem der in Breslau wohl⸗ 
bekannte Prediger Schmeidler⸗Berlin die Predigt halten wird. Abends 
8 Uhr ſoll im Saale des „König von Ungarn“ eine Begrüßungs⸗ 
verſammlung ftattfinden, dei welcher der Vertreter des Breslauer 
S e ferner Prediger Kirmß⸗Berlin u. A. ſprechen werden. 
Am 10. Oktoder wird der Delegirtenſitzung um 10 Uhr die General» 
verſammlung folgen, in welcher der Jahresbericht des Zentralpräſtden⸗ 
ten und der Kaſſenbericht erſtattet wird. Das gemeinſchaftliche Mit⸗ 
tagsmahl iſt an demſelden Tage um 2 Uhr in der Alten Börſe, 
worauf als Abſchluß Abends 8 Ubr im Konzerthauſe eine allgemeine 
Verſammlung abgehalten werden wird, zu welcher der Zutritt Jeder⸗ 
mann freiſteht. Vorträge find angeſagt von Profeſſor Dr. Reim⸗ 
Bonn über die Kulturentwickelung Japans ſeit 1854, von 
Lic. Schmiedel⸗Jena und von Konſul Schöller⸗Zürich. Der 
Allgemeine evangeliſch⸗proteſtantiſche Miſſtonsverein will vorzugsweise 
in Japan wirken, das in den letzten Jahren ſich dem europäiſchen, 
deſonders aber dem deutſchen Einfluß geöffnet hat; die Erfolge des 
Vereins find in den letzten Jahren Üderraſchende geweſen. Der Zen⸗ 
tralvorſtand hat zum diesjährigen Verſammlungsort des Geſammt⸗ 
Vereins Breslau gewählt, weil der hier beſtehende Zweigverein ſich in 
kurzer Zeit ſehr erfolgreich entwickelt hat. 

* Hirſchberg, 21. Auguſt. [Poſt⸗ und Telegraphenverkeh 
auf der Schneekoppe.] Beim deutſchen Telegraphenamte auf der 
Schneekoppe wurden im Monat Juli, wie dem „Boten aus dem 
Rieſengebirge“ geſchrieden wird, 425 Telegramme zur Beförderung 

aufgegeben; die Zahl der angekommenen Depeſchen betrug 154. Auf 
der öſterreichiſchen Linie gingen 65 Stück ab und 112 kamen an, ſodaß 
die dieſſeits abgegebenen und angelommenen mit denen von böhmiſcher 
Seite verglichen. einen auffallenden Gegenſatz bilden, für welche Er⸗ 
ſcheinung die Erklärung gelten dürfte, daß die Zimmerbeſtellung von 
Johannisbad, Spindelmühl und von der Peterbaude eine recht rege 
war und andererſeits, daß das deſuchende Publikum zum weitaus größ⸗ 
ten Theile dem Deutſchen Reiche angehört. Immerhin hatte Kirch⸗ 
ſchläger, der Telegraphiſt zweier Kaiſcrreiche, im ganzen Monat 756 
Telegramme zu bearbeiten, eine anſehnliche Arbeit, deren Bedeutung 
ſich noch ſteigert, wenn man bedenkt, daß die beiden Telegraphenſtatio⸗ 
nen räumlich von einander getrennt find und die eine in der preu⸗ 
iſchen und die andere in der böhmiſchen Baude untergebracht iſt. 
enn auch durchſchnittlich auf jeden Tag nur 25 Depeſchen kommen 
und wenn eine ſolche Zahl für den Fachmann keine Tagesarbeit iſt, ſo 
fällt eben der Umſtand ins Gewicht, daß mit dem Koppentelegra⸗ 
zen ein Hin- und Herſpringen verknüpft ift, und daß an manchen 
gen der Telegraphenverkehr ſich verdoppelt und verdreifacht. Außer⸗ 
dem nimmt auch der übrige poſtaliſche D'enſt für den einen Beamten 
mit den oft großen Maſſen von Koppenbeſuchern nicht wenig Zeit in 
Anſpruch. So wurden im Jui 11000 Stück Poſtkarten verlauft, 
durchſchnittlich 4 Tauſend für jeden Tag, 56 Poſtanweiſungen aufge⸗ 
liefert mit rund 5000 M. und der Koppenpofibote beförderte 43 Packete 
nach dem Thale, während 80 Packete von demſelden von Krummhüdel 
nach der Koppe zu transportiren waren. Dieſe Zahlen deweiſen neben⸗ 
bei, daß der Letztere bei ſeinen täglichen Gängen dei Wind und Wet⸗ 
ter, dei Sonnenbrand und empfindlicher Kühle und den oft ſchwer 


troffen zurück, denn gerade unter mir ſah ich einen ſchwarz⸗ 
haarigen Kopf mit glitzernden Ohrringen, deren Eigenthümer 
langſam den Pfad herauf auf uns zuſchritt. 
Viertes Kapitel. 
Erzählt, wie auf dem Todtenfelſen ein Lied geſungen und ein Meſſer 
gezogen wurde. 

Es war kein Entkommen möglich. Ich habe geſagt, daß 
die Beſteigung des Todienfelfens möglich war, aber das war 
auf der Nordſeite, von der wir jetzt gänzlich abgeſchnitten waren. 
Eingeſchloſſen zwiſchen der ſteilen Klippe und dem jähen Ab⸗ 
fturg, konnten wir nur ſtille figen und des Mannes Kommen 
abwarten. Grenzenloſe Furcht hatte meinen Gefährten augen⸗ 
ſcheinlich aller ſeiner Kräfte beraubt, denn er ſaß, ein ſteinernes 
Bild der Verzweiflung, da und blickte mit ſtieren, ausbrucks⸗ 
loſen Augen auf den Fleck, wo ſein Feind erſcheinen würde, 
während ich mich in unklarer Furcht an den Felſen anklammerte 
und athemlos dem Geräuſch der immer näher kommenden Fuß⸗ 
tritte lauſchte. Auf einmal, in einer Entfernung von etwa 
fünfzehn Fuß, hörten ſie auf, und eine klangvolle, wohltönende 
Stimme begann zu fingen. 

See. be! für des Todten Aug', ihr Leut“; 

Singt ho! für des Todten Hand; 

Denn fein Auge liegt in der Salzfluth Bauch, 
Seine Finger packen den Sand, ihr Leut — 
Singt ho! wie ſie greifen das Land! 

„Singt he! für des Todten Lipp', ihr Leut“; 
Singt ho! für des Todten Seel’. 

An den rothen Lippen die Meermaid nippt 


Den Kuß, den nimmer ſein Schatz giebt, ihr Leut' — 
enn ho! die Glock' es gb i 


„Drum he! für die trunkene Schaar, ihr Leut', 
Und ho! für die Heimwärtsfahrt. 

Da liegen die Genoſſen todt und ſtarr, 

Der Teufel hat nun, was längſt ſein war — 
Singt ho! denn auf euch — —“ 

Er brach plötzlich ab, denn er hatte uns geſehen. Er war 
um die Ecke gebogen und ſtand uns jetzt gegenüver; ich begriff 
letzt meines Gefährten Entſetzen. Der Neuangekommene trug 
ein Hemd von derſelben rothen Farbe wie mein Gefährte und 
Beinkleider von demſelben Stoff, aber von den Felſen weniger 
zerriſſen. An ſeiner Seite hing eine leere Scheide, die einſt 
ein kurzes Meſſer enthalten haben mußte, und der Griff eines 
anderen Meſſers glitzerte über feinem Hoſenbund. Was aber 
meinen Blick vollſtändig feſſelte, war fein Geſicht. Selbſt wenn 

ich keine andere Urſache hätte, mich daran zu exinnern, könnte 
ich nie die Linien jenes boshaften Mundes oder das Funkeln 
jener grauſamen Augen vergeſſen, wie ihr erſtes überraſchtes 
Aufblitzen in einem häͤmiſchen, bösartigen Lächeln verblaßte. 
Eine Minute etwa weidete er ſich an unſerer Beſtürzung, 


aufgebürdeten Laſten kein deneidenswerthes 
Der Erlös für Poſtwerthzeichen, Poſtkarten, 
anweiſungen betrug 770 Mark 70 Pfennig und für die Depeſchen 
deutſcherſeits wurden 315 Mark 30 Pfennig erzielt, ſo daß die deutſche 
Reichs poſt⸗Agentur im ganzen Monat 1086 Mark Einnahme zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Für die öſterreichiſchen Telegramme find an Gebühren 
39 Gulden 40 Kreuzer erhoben worden. er Briefve kehr auf der 
Koppe iſt aber weſentlich noch größer, als ſich aus dem Poſtwerth⸗ 
zeichen⸗Verkauf ſchließen läßt, da ein Theil des ſchreibenden Publilums 
d ee: Poſtmaterial für den etwaigen Gebrauch ſchon dei 
rt. 

* RNandten, 20. Auguſt. [Schwerer Muna Den 
Paſſagieren des geſtern früh acht Uhr in Bahnhof Raudten einlaufen⸗ 
den, von Breslau kommenden Zuges dot ſich ein entſetzlicher Anblick. 
Während der Zug langſam in den Bahnhof einfuhr, war anſcheinend 
ein Paſſagier vorzeitig aus dem Coupé geſprungen, dabei zu Falle ge⸗ 
kommen und hatte einen Schädel bruch erlitten. Der Verunglückte 
lag regungslos in einer großen Blutlache. 

FERERSTRERALEGE U GIER SE RT TE STE TE YET EL TEE 


Militärifdes. 

— Abzeichen der etatsmäßigen Feldwebel, Wachtmeiſter zc. 
Um die etatsmäßigen Feldwebel und Wachtmeiſter der preußiſchen 
Truppentheile auch äußerlich von den vielen außeretatsmäßigen und 
überzähligen Feldwebeln und Vizefeldwedeln unterſcheiden zu können, 
ſollen einer Kabinetsordre vom 28. Juli c. zufolge erſtere, ebenſo auch 
die Stabshautboiſten, Staatshorniſten und Stadstrompeter am Unter⸗ 
ärmel als beſonderes Abzeichen außer der dreiten noch eine 
ſchmale Treſſe tragen, welche bei dem Waffenrock, dem Koller und 
der Ulanta oberhalb, bei dem Attila unterhalb der breiten Treſſe ans 

ubringen iſt, und zwar deim Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment unter 
ortfall der Borte. Die Treſſe ſoll nach Anordnung des Kriegs⸗ 
miniſters 16 Millim. breit ſein, im Uebrigen aber der Unteroffiziertrefje 
des betreffenden Truppentheils entſprechen. Eine weitere Kabinetsordre 
von demſelben Tage beitimmt, daß ſämmtliche Feldwebel und 
Vizefeldwebel ſowie die in gleichem Range ſtehenden Stabshaut⸗ 
boiſten, Stadshorniſten und Zahlmeiſter⸗Aſpiranten dei denjenigen 
Truppentheilen, bei welchen der Offizierdegen neuen Modells zur Ein⸗ 
führung gelangt iſt, ebenfalls mit dem neuen Infanterie⸗Offizier⸗ 
de gen und Portepee zu bewafinen find. Der Degen wird von den 
Feldwebeln an einem weißen bezw. ſchwarzen Ueberſchnallkoppel ge 
tragen. Dieſe Anordnung widerlegt j — auch die Gerüchte, daß 
der neue Offizierdegen, weil er ſich nicht bewährt habe, wieder abge⸗ 
ſchafft dezw. geändert werden ſolle. 

— Eine neue Feldpoſt⸗Dienſtordnung iſt mittels Kadinets⸗ 
ordre vom 12. Juni c. genehmigt worden; dieſelbe tritt an Stelle der 
bisherigen Feldpoſt⸗Dienſtordnung vom 28. Juni 1873. Gleichzeitig 
find ſeitens des Kriegsminiſteriums im Verein mit dem Reichspoſtamt 
neue Ausführungsbeſtimmungen zu der detr. Dienſtordnung erlaſſen 


worden. 
Verlegung von Truppentheilen. Das „Armee⸗Verordn.⸗ 
Blatt“ veröffentlicht die Verlegung folgender Truppentheile: Das 
üſilier⸗Batgillon des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
önigin Eliſabeth wird am 1. Oktober d. J. von Spandau nach 
Charlottenburg verlegt. Die 3. Eskadron des Regiments der 
Gardes du Corps wird am 1. Auguft c. von Berlin und die 
4. Eskadron deſſelden Regiments nach den Herbitübungen von 
Charlottendurg nach Potsdam verlegt, woſelbſt dann alſo das ganze 
Regiment vereinigt iſt. Der Stab, die 2. und die 4. Eskadron 
des Huſaren⸗Regiments Graf Pan (2. Schleſiſches) Nr. 6 
werden am 1. Oktober c. von Neuſtadt in Ol 
dron deſſelben Regiments ebenfalls am 1. Oktober c. von Ziegenhals 
nach Leobſchütz verlegt. Die 2, Eskadron dieſes Regiments verbleibt 
noch in Oberglogau. < 
— Beguadigungsgeinh. Dem königlich ſächſiſchen Haus mar⸗ 
ſchallamt iſt eine an den König gerittete Petition eingereicht worden, 


während das Lächeln immer teuflifcher wurde. Nicht ein Wort 
wurde geſprochen. Was mein Gefährte that, weiß ich nicht; 
ich aber konnte den Blick nicht von jenem ſataniſchen Geſicht 
abwenden. 

Endlich begann er zu ſprechen; mit klangvoller, filberheller 
Stimme, die in Geſellſchaft ſolcher Augen eine graufige, ums 
geheuerliche Lüge war, ſagte er: 

„Nun, das iſt wirklich ein Vergnügen, jo einen alten 
Kameraden in Fleiſch und Blut wiederzufinden, wenn man ihn 
fünf Faden tief im Salzwaſſer glaubte — nicht wahr, mein 
Junge? Sich mit Sack und Aſche anthun, ſich nicht tröſten 
laſſen und keine Freude am Leben zu finden, weil ein alter 
Schiffsgenoſſe ertrunken iſt, und ihn dann plötzlich auffinden, 
wie er daſſelbe für uns thut — ei, damit kann ſich kein Ber 
gnügen vergleichen, nicht wahr, John? Du ſcheinſt ein wenig 
geblendet; es iſt zu gut, um wahr zu fein, nicht wahr? Nun, 
das zeigt Dein gutes Herz — zeigt, was ich echtes Gefühl 
nenne. Aber Du warſt ſtets ein wahrer Freund, auf den man 
ſich verlaſſen konnte — he, John? Warum redeſt Du nicht, 
John, und ſagſt, wie Du Dich freuſt, Deinen alten Freund 
lebendig und geſund wiederzufinden?“ 

Johns Lippen zitterten, und in ſeiner Kehle ſchien etwas 
zu arbeiten, aber er brachte keinen Laut hervor. 

„Ja, John, Du haft ſtets alles tief gefühlt, und nun hat 
Dich die Freude übermannt. Rückſichtsvoll und wahrhaft 
freundlich war es von Dir, — aber daran erkenne ich Dich 
ganz, John, — eines alten Kameraden Mütze zum liebenden 
Andenken zu tragen. Nein John, beraube Dich ihrer nicht.“ 

Der unglückliche Menſch taſtete mit zitternden Fingern 
nach der Mütze, nahm fie ab und legte fie wortlos neben mich 
auf den Felſen. 

„Und wer iſt der Knabe, John? Aber ja, Du haft ſtets 
raſch Freunde gefunden. Jedermann liebt Dich; fie können 
nicht anders. Lucy liebte Dich, während ſie mich nicht anſehen 
mochte — iſt's nicht ſo? Du warſt ſtets jo ſanft und ſtill, 
John, außer wenn der Trunk Dich beherrſchte; und ſelbſt 
dann war's nicht bös gemeint, ſondern nur Scherz — nicht 
wahr, John?“ 

John wurde um eine Schattirung blaſſer, und wieder 
n etwas in ſeiner Kehle, aber wieder ſprach er kein 

ort. 

„Nun, John, jedenfalls iſt es ein Hochgenuß, Dich zu 
ſehen — und das im beſten Wohlſein. Wenn ich denke, daß 
von allen gerade wir zwei auf dem Klüverbaum waren, als 
das Schiff ſtrandete! Uebrigens, John, war nicht noch einer 
bei uns? Nun ich darüber nachdenke, glaube ich, es muß noch 
einer dort geweſen ſein. Was wurde aus ihm, John? Sprang 
er auch in die See?“ 
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berſchl. und die 5. Eska⸗ 


nicht mehr ſähe. 


deſchloſſen wurde, und endlich den amtlichen 


falen folgen, welche für jeden, dem es darum zu thun iſt, ſich ein d 
liches Bild von dieſen, dem Kaen, 5 m blaher noch wenig be 
kannten niſſen zu al affen, eine Fülle intereſſanter und lehr 
teicher Aufklärungen gewährt. 
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welche, von cg. 600 Unterſchriften bedeckt, die königliche Gnade für 
Herrn Muſikdirektor Trenkler anruft. Die Beienten, zum großen 
Theil angeſehene Bürger und Einwohner, motiviren, nach den „Dresd. 
Nachr.“, ihre Fürbitte mit dem Hinblick auf die 33 Jährige Dienſtzeit 
Trenklers, feine Theilnahme an zwei Feldzügen, feine künſtleriſchen 
Erfolge und ſeine durch die letzten Ereigniſſe angegriffene Geſundheit. 


Aus dem Jahresbericht der Poſener Handels⸗ 
kammer. f 

(Getreide.) 

Das Getreidegeſchäft am hieſigen Platze war umfangreicher als in 


in 
der 


en 
Grenzen. Die Kaufleute unſeres Platzes fanden für größere Kapilallen 
im Getreidehandel keine Verwendung mehr, und ſo günſtig ſich det 
Umſatz in den Sommermonaten entwickelt hatte, ſo ungünſtig war det 
Schluß des Berichtsjahres. 
Das Geſchäft in Weizen ſcheint hier von Jahr zu Jahr geringer 
zu werden. Die Zufuhr des beliebten polniſchen Weizens wird durch 
die Getreidezölle von unſerem Markte abgelenkt, und die Ankünfte aus 
der Umgegend reichen oft kaum zur Befriedigung des Konſums det 
biefigen Mühlen aus. Es fehlt daher häufig das Material zum Ex⸗ 
port; auswärtige Müller, die gewohnt waren, ihren Bedarf hier zu 
decken, ſuchen andere Bezugsgegenden auf. 

Guter Weizen fand zu Preiſen von 160-165 M. für 1000 
leichten Abſatz nach Sachſen und der Lauſitz. Die Preisſchw 
waren im erſten Vierteljahr gering. Im 
eine Steigerung um ca. 20 MR 


5 

Die hohen Preiſe, die in Berlin für Frühjahr 1889 bezahlt wur⸗ 
den, — — „ r 9 

! end le er a m n Weizen geſtaltete das 
Geſchäft in Roggen, das durch die Größe der * und fe Bil⸗ 
ligkeit des hieſigen Preisſtandes ſehr degünſtigt wurde. Alle verfag⸗ 
baren Kähne wurden zur Verladung von Roggen nach Berlin dent gt, 
und da die hier vorhandenen Lagerräume nicht ausreichten, wurden 


übers Geficht herab. 
„Nicht? Ich möchte wiſſen warum.“ 
Keine Antwort. } 
„Biſt Du Deiner Sache ganz gewiß, John? Denn weißt 
Du, es wäre jammerſchade, wenn er tobt an dieſes öde Ger 
ſtade geworfen würde und die Geſichter ſeiner alten Freunde 
So hoffe ich denn, Du biſt Deiner Sache 
gewiß, John; denk noch mal nach.“ 
„Er ſprang nicht.“ 
„Nicht?“ 
„Er fiel.“ 


——— 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Von allen den vielen Arbei 
und Sommer d. J. von ſich eiterausfländen, welche im Fendſahr 


ar | 
en Indwfriebesirt Ueber dieſen Streik, der 
nicht nur in den wefilichen Provinzen Preußens, h 


kommenes O Ifämittel zur ene aller Gründe und 
welche zum Ausbruch des Streits beigetragen haben. Wir 
der Boſchüre alle Aktenſtücke, welche auf den Ausftand Be 
ſei es in den Text der Darſtellung mit verwebt. ſei 
der Broſchüre deigegeben, ſo die erſten iz amm näßzigen Forderungen 
der Bergleute, die vielfach ergangenen Erklärungen des Vorſtandes des 
bergb ulſchen Vereins, die Kundgebungen der Delegirten und des 
Zentral, Steeiftomites, das ſogenannte Berliner Protokoll, die amtliche 
erichte über die Audienzen der Arheiter⸗Delegirten und der Abord⸗ 
nung der Bergwerksbeſttzer del Kaiſer Wilhelm, die genaue, Tag fü 
Tag kontrollirte Angabe über die Wagengeſtellung im Ruhrreviet 
während des Ausſtandes .2c. ꝛc. und im Anhang den Dammacherſchen 
Bericht üder ſeine Verhandlungen mit dem Dortmunder Streikkomite, 
den r über die erre te Bochumer Delegirten⸗ 
Verſammlung am 24. Mai, in der die Wiederaufnahme des Streiks 


nden in 


b 
fi es a Wenden 


Fragebogen, welcher den 
von Kaiſer Wilhelm befohlenen Unterſuchungen über die Urfachen 
des Maſſenſtreils zu Grunde gelegen bat. Der geſchichtlichen Barſtel⸗ 
lung läßt der Verfaſſer eine eingehende Unterſuchung der Entwicklung 
und gegenwärtigen Lage des Bergbaus am Niederrhein und in Weſt⸗ 


— — 


' 
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vorübergehend, nur um die Waare unterzubringen, für den Waſſer⸗ 
transport die Sätze der 10 dewilligt. Guter Roggen 


— — — en = 


kostete im erſten Quartal ca. 105 M. und ſtieg ſpäter, als Klagen 
über die Saaten laut wurden, auf 115—120 M., um gegen Mitte des 
res wieder etwas nachzugeben. Der Ausfall der neuen Ernte de⸗ 

— 1 nicht. Die erhöhten Zölle kamen bei der Nothwendigleit, aus 
em Auslande größere Bezüge zu machen, nun Geltung. 


zu ihrer 
1 Ba ſtiegen allmählich bis zur Höhe von 155 M., die fie im 


der erreichten, und hielten ſich im Dezember auf einem um einige 
een eg 5 9 = a; 
r Export na achſen un üringen war ziemlich rege. Die 
Qualität des Erzeugniſſes ließ zu wünſchen übrig, inſofern die An⸗ 
forderungen binfichtlih der Trockenheit nicht erfüllt wurden. 

Betreffs der odenerwähnten Abladungen nach Berlin iſt zu be⸗ 
merken, daß die ſchlechte Beſchaffenheit des zugeführten age bier 
weſentlich zur Beeinträchtigung des Geſchäfts beitrug. Die Waare 
wurde, weil nicht genügend trocken, in Berlin vielfach nicht als liefe⸗ 
rungsfähig anerkannt, ſo daß dieſelbe ſchwer und nur gegen erhebliche 

ergütigung untergebracht werden konnte. 

Da die Brauereien im Spätherbſt ihren Bedarf zu decken pflegen, 
ſo konnte ſich zu Beginn des Berichtöjahres ein Geſchäft in Ger ſte 
nicht entfalten. Nur für Mittelgerſte zu Zwecken der Graupen⸗Fabri⸗ 
kation war bei den niedrigen Preiſen von etwa 100 M. für 1 Kg. 
einige Nachfrage. Feinere Sorten brachten 120 130 M. 

Die Gerſte der neuen Ernte, die deſſere Qualitäten aufwies, war 
bei ſteigenden Preiſen lebhaft begehrt. Für Mittelwaare wurden 130 

is 140 Mark, für feine Waare 150 Mk. und darüber grgeblt Gegen 
Ende des Jahres drückten fih die Preiſe etwas. Die Umſätze waren 
nicht unbedeutend. 

m Jahre 1887 batte der Verſand im Ganzen 18 394,0, im 
Jahre 1886 11 116,5, im Jahre 1885 6 604, im Jahre 1884 6 083,5, 
im Jahre 1883 13 468,5 Tonnen betragen. 

Hafer war im 1. Vierieljabre recht vernachläſſigt. Der örtlichekonſum 
eigte keinen großen Begehr; Hauptabnehmer waten die Tal. Proviant⸗ 
mier. Die Notirungen blieben des bald unverändert ge! einem Stande 

von 100-105 Mark für 1000 Kilogr. Im April zeigte ſich mehr 
Nachfrage, deſonders für feine, zur Saat geeignete Qualitäten und 
auch für Futterwaare zum Export nach dem Weſten. Die Preiſe ſtiegen 
um reichlich 10 M. und in den nächſten 10 Monaten, als die Vorräthe 
ziemlich gelichtet waren, um weitere 10 M. 

Nach der Ernte des Berichtsjahres koſtete Hafer 130 bis 135 M., 
feinſte Sorten brachten ae 100 M. 

artoffeln. 

Der naſſe Sommer des Jahres 1888 war der Entwickelung der 
rucht nicht 11 Nach anfänglich ſehr guten Ausſichten war das 

gebniß ſchließlich nur eine Mittelernte. Die Qualität der Kartoffel 
war eine geringere als im Vorjahre. Da die Ernteberichte für Deutſch⸗ 
land wie für Holland einen größeren Ausfall wahrſcheinlich machten, 
ſo griff für den Artikel eine günſtige Meinung Platz. Der Handel 
eröffnete früher als ſonſt und die Fabriken traten ſtark kaufend auf, 
umal Läger von Kartoffelfabrikaten meiſt nicht mehr vorhanden waren. 
ie Preiſe ſetzten mit 2,50 Mark per 100 Kilogramm ein und be⸗ 
Arte weiterhin in ſtets ſteigender Richtung. Der Abfluß von 
artoffeln an die ſchleſtſchen und märkiſchen Stärkefabriken blieb 
ein anhaltend reger dei regelmäßig anziehenden Preiſen. Ihren 
öbepunkt erreichte die Preisbewegung im letzten Drittel des 
onats November, wo Daderſche Kartoffeln 3,10 Mark erzielten. 


Von da ab trat ein Rückſchlag ein. Es zeigte ſich nämlich, daß 


Prozeßordnung im Allgemeinen e 
it 


noch beträchtliche Vorräthe von Kartoffeln lagerten, daß ferner das 
Ernteergebniß unterſchätzt und ſchließlich die Verkaufs⸗Fähigkeit der 
Brennereigüter nicht gehörig berückſichtigt worden ſei. Letztere ſahen 
nach Abbrennen ihres Kontingents im Verkauf von Kartoffeln die beite 
Merwerthung derſelben; es wurden in Folge deſſen große Mengen 
Kartoffeln für die Stärkefabrilation auf den Markt geworfen. Dazu 
jam noch, daß für einzelne Artikel der Stärkefabrikation, insbeſondere 
für Syrup und Zucker, der Abzug nach dem Auslande ſtockte und in 
gleichem Verhältniß die Fadrikation eingeſchränkt werden mußte. Die 
abriken ſtellten bei ihren Ankäufen höhere Anſprüche, ſedaß nur befte, 
ſtärkereiche Waare zur Verladung kam. Ende April 1889 war der 
reisſtand noch 2,80 bis 2,60 M. Nachdem aber die Mebrzahl der 
Jabelen ſchon im Mai ihren Betrieb eingeſtellt batte, wurde der 
Preisſtutz zapider. Bereits um die Mitte des Monats Mai zahlte 
man für Stärkekartoffeln nur noch 2 M. und Ende Mai bezw. Ans 
fangs Juni ſank der Preis auf 1,60—1,20 M. a 
In den Herbſtmonaten des Berichtsjahres wurden verſchiedene 
often Speisekartoffeln nach Rheinland⸗Weſtfalen, Mecklendurg. 
cleswig⸗Holſtein und Holland verladen. Im Frühjahr 1889 erfuhr 
der Verſand dorthin eine weſentliche Einſchränkung. 
Das Geſchäft in Saatkartoffeln konnte einige Ausdehnung ge 
winnen, da die Nachbarprovinzen, namentlich Weſt⸗ und Oſtpreußen, 


Bedarf zeigten. 

ni g muß noch der Klage Ausdruck gegeben werden, daß 
auch im Herbſt 1888 der Verkehr durch den andauernden Mangel an 
. Giſenbahnwagen in empfindlichſter Weiſe getroffen worden 
ft. Es bleibt dringend zu wünſchen, daß der iederholung einer 
derartigen Kalamität für die Folge vorgebeugt werde. 


Fr. Ceutralverband der Haus: und ſtädtiſchen 
Grund beſitzervereine Deutſchlands. 
(Original-Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
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erliegen, teinbarung 
Ans in mon lichen Riten am erſten Tage des Nona 
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ſetzung einer Kom n zur Abfaſſung eines „ . 
die Eniſche dun von Mietbönreiti keiten durch Schiebözerichte, vor. 
Raufmann Babig (Breslau): Er — die Errichtung von Schieds⸗ 


2 leiſch 50 ver » ‚Kilo. 
a. l. a re 


Wild. Damwild per + Kilo 0 40—0,45, Rothwild per 1 Kilo 
0,35 —0,40, Rehwild Ia. 0,60 — 0,70 IIa. bis 0,50, Wildfchmeine0,30—0,40 
M., Kaninchen per Stück — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,30 —4,00, Enten — 
0,80 — 1,00, junge 9.90 — 1,30, Puten —. 1 7 alte 0,99 bis 1,20, do. 
junge 0,35 0,60, Tauben 0,30 dis 0.35 Mark per S 
iſche. Hechte per 50 Kilo 45—61, Zander 110, Barſche — 
— Mk., do. mittelgroße — Mk., do. kleine —, Sch 

ark, Aland — M., bunte Fiſche (Plötze 
do. mittelgr. 99 M., do. 
Eee M., mittelgr. 5, 


geriehien nach Analogie der Gewerbegerichte mit vorläufiger Voll⸗ 
reckbarkeit des Urtheils und Berufung an die ee ts⸗ 
Anwalt Galland 1 Dieſer Antrag jege die ſtenz eines 
Geſetzes, betreffend die Entſcheidung von Miethsſtreitigkeiten dur 

Schiedsgerichte, voraus. Ein ſolches Geſetz deſtehe aber nicht und | 

auch 1 nicht zu erwarten. Für die Schſedsgerichte ſeien ledig⸗ 
lich die Beſtimmungen der Reichs⸗Zivilprozeßordnung maßgebend 
welche weder eine Berufung auf den Rechtsweg noch eine unmittel⸗ 
bare Vollſtreckbarkeit des Schiedsſpruchs 1 Die Bien 
betreffend die Errichtung von Schiedsgerichten für Miethsſtreitigkeiten 
5 auch heute noch nicht vollkommen ſpruchreif. Wenigſtens für Ber⸗ 
in müſſe die Errichtung eines ſolchen Schiedsgerichts auf unbeſtimmte 
Zeit binausgefchoben werden. Die in letzter Zeit erfolgten ern 
Angriffe ſeitens des Berliner Miethervereins machen erg By ur 
ſammengehen mit dieſem zweiten wichtigen Faktor bei der chtun 

eines Schiedsgerichts in Berlin unmöglich. Der Mangel der unmittel⸗ 
baren Vollſtreckbarkeit des Schiedsſpruchs werde vielleicht mit Rückſicht 


—7 M., 


ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 108,00 —110,00, do. do. 
103,00 - 106,00 M., Ke Hofbutter 95— 100 M., Landbutter 85 


nge 1.95 M. per Schock netto ohne Rabatt. 
emüſe und 


darauf, daß die deutſchen Regierungen die Schiedsgerichte begünſtigen, rüch te. e blaue Speiſekartoffeln 2,00 M., 
im Laufe der Zeit ſich Naben Vorläufig müſſe und könne man fih | do. Rofens 1,25—1,50 M., Zwiebeln, 3,25 M. ver 50 Kilogramm, 
mit den Einigungsämtern begnügen, die auch ohne die Mitwirkung | Mohrrüben. lange per 50 Liter 1.00 M., urken Schlangen⸗ gr. 
der Miethervereine ins Leben zu rufen feien. Ein ſolches Einigungs⸗ | per Schock 3-4 M., Blumenkohl, per 100 Kopf bolländ. 30—3 

amt, das die Aufgabe hade, die Zwiſtigkeiten zwiſchen Miethern und | Kohlrabi, per Schock 0,50 — 0,60 M., Kopfialat, inländiſch 100 Kopf 2 
Vermielhern friedlich auszugleichen, ſei weit weniger koſtſpielig als ein dis 4 N., Spinat, per 50 Ar. 0,75 M., Schoten, per Schffl. 5—7 
Schiedsgericht und wohl auch das erfprieflicher wirkende Inſtitut. Er [M., Rocäpfel 4—7, Tafeläpfel, diverſe Sorten 6.00 15,00 M. ver 
beantrage, die Einſetzung einer Kommiſſton zur Ausarbeitung eines | 50 Kilo, ya per 50 Liter 6,00—9,00 Mk., Epbirnen 10-25 M. 


Statuts für Einigungsämter. — Nach längerer Debatte ſtimmte die Liter 3 M., Werderſche, per Tiene — M. 

Verſammlung dem Antrage des Rechtzanwallz Galland mit der Maß⸗ von Alb. Lichtenſtein.) 
gabe zu, daß die zu wählende Kommiſſton gleichzeitig einen Geſetzent⸗ Not. v. 21. 
wurf betreffend die Grundſätze für die Errichtung von Schiedsgerichten 
für Miethsſtreitigkeiten auszuarbeiten hade. In die Kommiſſton wur⸗ 
den gewählt: Rechtsanwalt Dr. Strauß (M. Gladbach), Rechtsanwalt 
Galland (Berlin), Kaufmann Zadig (Breslau), Baumeiſter Hartwig 
(Dresden) und Dr. Schmidt (Köln). — Hierauf wurde einem Antrage 
des Grundbeſitzervereins zu Elberfeld zugeſtimmt: „den Grundbeſttzer⸗ 


Voſ. 34 6 Pfandbr. 101 20101 30 
. Rentenbriefe 105 501105 50 O 
Deſtr. Banknoten 171 65/171 50 


Vereinen iſt zu empfehlen, dahin zu wirken, daß die Unterhaltung der | Deftr. Silderrents 72 7572 75 Lomdarden 3 50 10 59 20 
Bürgerfteige von den Stadtgemeinden übernommen werde.“ — Auf Ruß. Banknoten 212 901112 55] Fondſtimmung 
Antrag des Grundbdeſitzer⸗Vereins Aachen⸗Burtſcheid wurde noch fol“ | Ruff. konſ. Anl. 1871 ?—; —| — — feſt 


gender Beſchluß gefaßt: „Der Verbandstag wolle gegen die einſeitige 


Ueberlaſtung der Hausdeſitzer, im ſogenannten öffentlichen Intereſſe, | Oſtpr. Süd. G. St. A. 105 90105 60 


of. Provinz. B. 9.116 801116 90 
Stellung nehmen und eine Kommiſſton einſetzen, welche den gegen-] Mainz Ludwighf. dio. 124 — 124 30 dwirt 10 5 . 42. — 2 
wärtigen Umfang dieſer Uederbürdung ermittelt und dem nächſten | Mariend. Mlawka dto 68 40 67 90 Pos. Spritfabr. B. A. — — 109 — 
Verbandstage Bericht erſtattet. — e turnusmäßig ausſcheidenden | Mell. Franzb. Friedr. 164 201164 39 ee aa 25 176 10 
Vorſtandsmitglieder: Baumeiſter Hartwig (Dresden), Rechnungsrath | Warſch⸗Wien. E. S. A217 50 7 2 Deutſche B. Alt. 171 —|172 — 


N 233 90.234 90 

Könige» . Ccrahütte 43 — 143 — 
3 — 4 + 10 5 ie 
0 . einſaig. is 

Dar 290 10 — 


Liedile (Königsberg i. Pr.) Kaufmann Schliephake (Berlin) und 
Waiſenhaus⸗Direktor Dr. Meißner (Leipzig) wurden hierauf wieder» 
N als hr e für den nächſtjährigen Verbandstag Magde⸗ 
urg gewählt. 


Galizier F. St. Mt. — — 
Ruff 48 konſ. Anl. 1880 91 90 91 75 
bio. 68 Goldrente 113 80113 80 
dio, zw. Drlent. Anl. 65 55 65 69 
Anl. 1868 — — — — Schwarzkopf 
Italieniſche Rente 93 75 93 80 Bochumer 213 25/213 — 
Rum. 65 Anl. 1880107 100107 10 Gruſon 275 — 276 50 

Nachbörſe: Staatsdahn 96 70 Kredit 163 60 Diskonto⸗Kom. 234 20 


Aus dem Gerichts ſa 

* Krenzburg, 20. Auguſt. Verurtheilung eines Verbrecher⸗ 
Konſortiums.] Eine Anzahl Bahnardeiter, welche ſeit Jahren auf dem 
Güterboden beſchäftigt find, hatten ſeit länger als einem Jahre ankom⸗ 
mende Colli beraubt. Das blieb jo lange unbemerkt, weil die Arbeiter 
grundſätzlich kein Stück deraubten, welches für die hieſige Stadt ber 
ſtimmt war, ſondern ihr Augenmerk nur auf das ſogenannte Durch⸗ 
angsgut richteten und ihren Raub bei der Umexpedirung von der 
echte⸗Oder⸗Ufer⸗ zur Poſen⸗Kreuzburger Bahn auf dem Güterboden 
vollfährten. Im März dieſes Jahres langte ein jo deraubtes Colli 
Zigarren in Kempen an. Da in demſelden einige Kiſten fehlten und 
das Packet Spuren der Beraubung trug, ſo wurde recherchirt; auffällig 
waren an dem Pack an der Stelle, wo es 1 5 war, Blutflecke, 
anſcheinend von Verletzung an einem Nagel herrührend. Als dieſe 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt 
Deputation. 


10 179017 60 


Meldung hierher gelangte, kam man auf den Verdacht, daß der Güter⸗ zen, weißer alter 1720 
doden⸗Arbeiter Respondek, welcher ſeit einigen Tagen die rechte Hand dito. dto. neuer 17 20 16 90 16 60 

verbunden trägt, feine Hand Dabei im Spiele gehabt babe. VBolizei⸗ Weizen, gelder alter pro 18 — 17 89 117 50 17 19 
Kommifſarius Oderski hielt in Begleitung des hieſigen Stationsvor⸗ dio. dto. neuer 17 10 ,1680 , 1650 | 16 1071550 15 — 
ſtehers und des Güterexpedienten eine Hausſuchung bei Respondek und Roggen 100 16 — | 158915 60 15 80 15 10 1499 
anderen Güterbobden⸗Arbeitern ab, bei welcher Kaffee, "igarren und Ger ſte 16 — 15 50 15 201480114 — 2 
andere Dinge in Waffe vorgefunden wurden. Respondek wurde als Hafer alter! Stilog. 15 801569 15 50 15 40 15 20 15 10 
Rädelsführer ſofort in Unterſuchungshaft geführt. — In der Straf⸗ dto. neuer 116014 4014 10 13 801 13 30 12 80 
kammer⸗Sitzung am 15. Auguſt wurde das ganze gemeingefährliche Erbſen 16 — 15 50 15 — 14 50 13 50 13 — 


Raps, per 100 Kilogramm, 32,20 — 30,55 — 29, — Mark. 
Wintetrüdſen 31,40 — 30,.— — 28,40 Mark. 
Schlaglein 22,50— 21,30 — 20,— Mark. 
Hanfſaat —, —, — Mark. 

Kartoffeln Detailpreiſe) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


greifbare Waare. 


Treiben der Geſellſchaft aufgedeckt. Wegen des dabei entwickelten 
Raffinements wurden den Hauptbetheiligten mildernde Umſtände nicht 
Riegen un Respondek erhielt 21 Jahr Zuchthaus, die Arbeiter 

iegan und Hondſchur 14 Jahr Zuchthaus nedſt den üdlichen Ehren⸗ 
ſtrafen; der letztere it ſchon mehr als 20 Jahre dei der Bahn 
beſchäftigt, und Inhaber des eifernen Kreuzes II. Klaſſe. 
Die übrigen Angeklagten wurden mit geringeren Gefängnißſtrafen 


Preiſe für 
belegt. (Brest. Ztg.) "A. Mit Verhrauchsfeuer. 
— TTTT RE  Te Wannen 20. Auguſt. 21. Auguſt. 
CLandwirthſchaſtliches. fein Orodraffinade — — 

r. Die Bodeupreiſe in der Provinz Polen find, wie in dem ] ein 1 2 8 
Jahresberichte des Vörftandes des Iandwirtbfchaftlichen Broninzialoerein | em. J * 3175 N. 31.25-31.75 N 
über die Geſtaltung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe in der Salt 755 1 . b I, . 
Provinz Poſen während des Jahres 1888 demerkt wird, nach dem Karel er — — 


Urtbeile erfahrener, mit den Verhältniſſen in der Provinz genau bes 
kannter Landwirthe ſeit dem Jahre 1882, in welchem fie ihren höchſten 
Stand in unſerer Provinz erreichten, um 25—30 Prozent herunterge⸗ 
gangen. Im verfloſſenen Jahre iſt ein weiterer Rüsgang kaum noch 
zu konſtatiren geweſen; im Gegentbeil ind in letzter Zeit wieder etwas 
erhöhte Preiſe gezahlt worden Bei zwei kujawiſchen Gütern berechnen 
ch 400 M. pro Morgen, i. J. 1882 wurden dort als höchſter Preis 
allerdings 560 Mark pro Morgen gezahlt. Neuverpachtungen Königl. 
Domänenvorwerle haben im vergangenen Jahre in unferer Provinz 
5 ftattgefunden, 2 Vorwerke waren bisher zuſammen verpachtet. Von 
ieſen bat Mühlingen im Kreiſe Odornik dei 15 120 M. Neupacht 
510 Mark Ausfall ergeben, Großdorf im Kreiſe Birnbaum dei 
14070 M. Neupacht 222 M. Ausfall, Julienfelde im Kreiſe Witſitz 
bei 9436 M. Neupacht 2995 M. Ausfall, und Schönfelde und Juditten, 
welche bisher für 9 390 M. 8 verpachtet waren, dei 3 517 bezw. 


21. 
Granulirter Zucker 
Kornzucker Rend. 92 Proz. 
dio. Rend. 88 Proz. — 
Nachpr. Nend. 75 Proz. 14.00 —16 50 M. 
Tendenz am 21. Auguft: Geſchäftslos. 2 
ai nal, 5 0 F (P. v. 
eiter: Schön. — E en. 
Weizen. Inländiſcher ſchwach gefragt und Breiſe gedrückt. Tranſtt 
ruhig, An dea Bezahlt wurde Für inländtichen ausgenächfenn 


390 ’ VAR. 154 M., bunt 123 

3317 M. Neupacht 2536 M. Ausfall. Da die genannten Domänen⸗ 121 Pd. 141 M., bunt begogen Frant 1. 12 20 

vorwerke zuſammen cr. 2655 Hektaren Areal umfaſſen, jo ſiellt fich der 15 170 1.120 Uf 172 W. 11255 e. und 137 J % 

neue Pachtzins auf cr. 17 M. pro Hektar. Im Ganzen bringen ochdunt 127 Pfd. 175 M., cold 129 Bid. 175 M., für solaifhen zun 
der Neuverpachtung. eher bunt 127 Pfd. 132 M. zer Tonne. Termine: S 


dieſelden jetzt 14 281 M. Pacht weniger, als 25 
249 bei größeren Gulfnerpahlüngen waren Preiſe etwas niedriger 
als im Vorfahre; dagegen ind bei Parzellen⸗Verpachtunget ſtellenweiſe 
höhere Preiſe erzielt. a 


m FFP 


N WELT 


ant 1 dez. November⸗Dezember tran 
„Mai tranſtt 42 M. bez. Regulfrune 
. 133. M. 4. Meqgultrungsvrets zum 


R unverändert. Bezahlt it für inländiſcheg fti /6 Bid, 
1454 Di, bent 124 B. 196 3, LET . TR 15 nen 


der ſtädtiſchen Mattthallen⸗Direktion über den Großhandel in der en | für zuifiihen zum Tranſit 122 Pfd. 94 M. Alles per 120 Pfo. per 
tral⸗Marktoalle.] Marktlage. A8 Bel ziemlich ſtarker me. Termine: Septem N inländiſch 144 M. bez. unter 
Zufubr ſchlepvendes Geſchäft, Breite weichend. Wild und Geflügel. | dolniſch 97 M. Ge. tranfit 97 M. dez, e e ändiſch 
Wildzufuhr bleibt knapp, Pieiſe ſehr ſeſt. Geflügel ausreichend. 145 M. dez, tranſt 984 N. Br. 88 M. Gd. . et ei der in⸗ 
Fiſche. Die Zufuhr war in lebenden Hechten reichlich, im W 2 M. Br. 146 N. Gd., tranfit 99 Bt., 9 Gd. 
app. Bei beſſeren Preiſen lebbafteres Geſchäft. Bukter. Kr ne April Mai inländiſcher 151 15 Br., 1 103 M. bez. Regu 
Butter bleibt ſehr Inapp und Die Pieiſe ziehen wieder an. Käfe, mi 143 M., unterpolniſch 96 Mark, Kanftt 9) 
Weichtaſe flott, Backſtein. und Harzer gefragt. Gemüſe. Neichliche Herſte iſt gehandelt ruſſ. zum 7 Ri eitt 136 M. 
itudr. Blumenkohl billiger, ſonſt unverändert. Obſt. Pflaumen Fe . inländiſcher fein 148 M per Tonne bezahlt. — 
reichlich nd billiger, auch geringere Sorten von Birnen. SBreihelbeeren | Er fen tuffiſche zum Zranfit Roch, 120 M, 1 3 Mart per 
feſt. Supfrüch ke unverändert. gehandelt. Rübſen polniich, 270 0 270 M. er Zorane 
keiſch. Ninpfleiſch Ia 55—62, ‚Ua 4855. IIIa 3342, Kalb» | dezaßlt. — Raps An zum Tran 7 d. per Tenne geban delt. 
ſch Ia 55-62, Ila 40-54, Hammelfleiſch 1a 50 56, Dia 4048, — Weizenkleie zum * grobe 87 M. mittel % Du 
5000 Mt. W per 50 Kilo — Rogaenkleie zum Gererpori. 4,20 
per 50 Kilo gehandelt. — Spirit do fonting 55 


— us lo 
nicht kontingentirter 354 M. Gd., Okt.⸗Mal 321 M. Sp. 


reer 


‚3. NER 

wöllt. Temperatur + 
SW. Vormittags adkmiſch 

Weizen etwas feſter, ver 1000 Kilo loko 173—180 Mark bez., 
per September⸗Oktober 182,5 bis 183,5—183 Mk. dez., per Oktober⸗ 
Novemder 184,5 Mark Br. und Gd., ver November⸗Dezember 3 
M. Br. und Gd., per April-Ral 189,5 M. Br., 189 M. 
Roggen etwas feier, per 1000 Kilo loko alter 146 bis 151 M. "hr, 
neuer 152 dis 156 M. bez., per . 156,5 M. G 
157 M. Br., — Ottoder⸗November 158 M. Br. 157,5 N. d., — 
November» Dezember 159—159,25 Mk. bez. — Gerſte per 1000 Kilo 
loko neue 140—160 M. dez. — Hafer ; r 5 Kilo loko alter 


> der Börſe.] Wetter: Leicht bes 
Grad Reaum., Barometer 28. Wind: 


Br., per September⸗Oktober 67 M. Br., per April⸗Mai 63,5 N. 
Br. — aa * a per 10 000 Hier- Prozent loko ohne Faß 
70er 35,6 M. bez., M. bez., per Auguſt⸗September 70er 
34,6 1 Br., per beestenbe 70 er 34,6 M. bez., 
Toer 34.5 Mark bez., 34,4 ar Br. — Angemeld 
rungspreiſe: Weizen — M., Rüböl 69 A ue 70er 34.6 

Heutiger Landmarkt: Weizen 160180 M., Roggen 151—158 M., 
Gerſte 156 bis 163 M., 8 ER Kartoffeln 36—39 M., 
Heu 2,75—3 M., Stroh 36 38 M. (Oſtſee⸗Zeitung.) 

* Sinnländifche 10 Thlr.⸗Looſe von 1868. 
a L 58 1889. Die Prämienziehung findet am 
889 


Eer. 26 93 108 143 183 316 344 361 530 563 653 731 801 917 
1006 1015 1104 1176 1195 1235 1260 1397 1436 1446 1474 1528 
1543 1621 2021 2192 2264 2290 2353 2382 2503 2522 2549 2683 
2690 2708 2749 2832 3027 3089 3119 3267 3308 3459 3471 3476 
3746 3773 3985 4113 4147 4240 4273 4305 4336 4383 4388 4454 
4513 4639 4665 4760 4794 4801 4916 4956 5014 5045 5088 5089 
6219 5325 5485 5639 5699 5799 5805 5819 5845 5847 5983 6006 
6278 6282 6355 6400 6441 6488 6503 6529 6710 6734 6901 6990 
7029 7069 7071 7140 7150 7177 7233 7252 7337 7400 7425 7454 
7711 7800 7874 7912 7913 7957 7983 8049 8062 8096 8116 8203 
8352 8512 8594 8697 8703 8801 8806 8817 8878 9013 9159 9243 
9272 9304 9451 9760 9766 9777 9826 9902 9939 10003 10043 10312 
10329 10341 10440 10540 10603 10630 10667 10762 10764 10842 
11034 11147 11167 11195 11236 11248 11303 11401 11551 11564 
11572 11619 11637 11738 11772 11809 11824 11906 11971. 


2 . m %m————— ˙ — d ———— 


8 er mi Iwie» 

T Der photographiſchen Jubiläumsausſtellung find unmittel⸗ 
bar nach der Eröffnung noch hochintereſſante Zuwendungen gemacht 
worden. Dahin gehören vom Admiral Zerzow zur Dispoſttion geſtellte 
Bilder aus Japan, gefertigt vom Baron von Stillfried; ferner eine 
Reihe Daguerrotypen aus älteſter Zeit, z. B. das Portrait des ver⸗ 
ewigten Kaiſers Friedrichs als Prinz aus dem Jahre 1847, welches der 
Lehrer deſſelben, Herr Profeſſor Schellboh (Felbft ein Veteran Fe 
Photographie) einſandte; dann eine Daguerrotypie von Halfter, dar⸗ 
ſtellend die Enthüllung des Friedrichsdenkmals 1850, ferner die jun ng 
ſten Leiſtungen eines neuen Rowlandſchen Gitterſpektrums aus Balt 
more mit einem Gitterhohlſpiegel, geätzt mit 25 000 Linien per Zoll. 
Dieſes Meiſterſtück wurde ſofort von Profeſſor Kayſer, Hannover, für 
feine Spektralunterſuchungen angekauft. — Gleichzeitig find Ir großen 


575 organ re 
Nichts. — Reguli⸗ 


8 ienziehung 
November 


8 bat ſich das Komite entſchloſſen, ſolche täglich um 12 Uhr 

eintreten zu laſſen. Vereine, welche ſolche Führung eve tl. neben er⸗ 
mäßt m Eintrittspreis N haben ſich an das Komite, Doro⸗ 
theenſtraße 58, zu wenden. Die Werkſtätten (Linſenſchleiferei, Licht⸗ 
druckerei, Kupferdruckerei) in der 3 find jetzt in voller Thätig⸗ 
keit und werden vom Publikum 3 umlagert. 

T Der Student Eichler, welcher den Kandidaten Bluhm im 
Duell erſchoſſen hatte, iſt . ſechsmonatlicher Feſtungshaft be Ae 
worden. Der Student Oehlcke, welcher einen antifemitiihen Studenten 
im Zweikampfe getödtet hatte, wurde erſt nach drei Jahren begnadi 8 
Natürlich wollen wir mit dieſer unabweisdar ſich aufdrängenden 
innerung auch nicht mittelbar irgend etwas an der N des 


gewöhnlich rohes Gemüth ſich namentlich noch nach dem Duell und 
dei der gerichtlichen Verfolgung offenbarte, für welche er ſich möglichſt 
viele Eintrittskarten zur Vertheilung an feine Freundſchaft und Ver⸗ 
wandtſchaft zu verſchaffen ſuchte, zur Einkehr zu bringen. Hoffentlich 
macht das ungewöhnlich günſtige Geſchick, das ihm im Vergleich mit 
fo manchen ungleich deſſeren Männern geworden ift, 
einem nützlichen Mitgliede der menſchlichen Geſellſchaft 
T Blitzſchlag tu den Eiffelthurm. Während eines heftigen Gr⸗ 
witters, das am Montag Abend über Paris niederging, fuhr der Blitz, 
wie bereits geitern telegraphiſch gemeldet, in den Eiffelturm, ohne 
aber irgend welchen Schaden anzurichten. Der Wächter des Leucht⸗ 
thurms wurde in eine dicke ſchneeweiße Wolke gehüllt, ward jedoch 
nicht verletzt. Es war ein Geräuſch wie von Eiſengeraſſel und zer⸗ 
trümmerten Scheiben. Die Elektriker ſahen Metalltropfen berabfallen, 
die vermuthlich von dem geſchmolzenen Kupfer der Blitzableiter herrühr⸗ 
ten. Der Thurm, der Dienſtag Morgen genau unterſucht wurde, hat 
nicht gelitten. — Ueber den Unfall, der ſich kürzlich dei dem Empor⸗ 
winden des Aufzuges des Eiffelthurms ereignete, entnehmen wir 
einer dem „Leipz. Tabl.“ 


N. nun noch zu 


von einem Augenzeugen zugegangenen Dar⸗ 
ſtellung Folgendes: Am 13. Auguſt Abends gegen 8 Uhr machte mein 
Pariſer Gaſtfreund den unglücklichen Vorſchlag, zur zweiten Plattform 
des Eiffelthurmes aufzufabren und von da aus das Spiel der Fontaines 
lumineuses auf dem Marsfelde anzujeber. Wir begaben uns unver 
dagen in das Innere des nördlichen Eiffelthurmfußes, löſten die Fahr⸗ 

rten und nahmen in einem . Kaften des Auf⸗ 
zuges Platz. Derſelbe war wie gewöhnlich bis auf den letzten Platz 
deſetzt und noch ſonſt waren bet: Fahrgäſte, die ſtehend die Fahrt 
mitzumachen beabſichtigten. Einen Augenblick noch — das Abfahrts⸗ 
ſianal ertönte — der Aufzug zog an. Es iſt ein eigenthümliches Ges 
fübl, was den Mitfahrenden beſchleicht; es kommt ihm vor, als würde 
er ſchwerer — als ſäße er feſter auf jeinem Platze. Mir perſönlich, 
obgleich ich die Auffahrt bereits zum zweiten Male mitmachte, lief 
wiederum ein kalter Schauer durch die Nerven, wie ihn wohl die 
meiſten Menſchen in großen Schaukeln gefühlt haben. Das iſt aber 
nur Anfangs und verſchwindet in den nächſten Sekunden. Ich muſterte 
meine Reiſegefährten. Die Hälfte zählte zu dem weiblichen Geſchle te. 
In den meiſten Gefichtern malte ſich eine gewiſſe Aufregung und ge⸗ 
ſpannteſte en Wer nur konnte, verfolgte die Auffahrt durch 
die kleinen ven! tteıten Waggonfenſter, was, da man in Dad mächtige 
Eiſenwerk des Thurmes ſieht, nicht unintereſſant iſt — zumal man auf 
der darin befindlichen Treppe müde Menſchen ſieht, die ihre Idee, den 
Thurm durch eigene Kraft zu erklimmen, längſt verwünſchen. Plötzlich 
— wir waren etwa in der Höhe eines fünfſtöckigen Hauſes — gab es 


Schiffsverkehr auf, dem — Kan 


\ Mütter handelt danach! 


JI VT Ar „ 


ſchellte? Und nun löſte ſich die 3 Mn gende Hilferufe erfüllten 
den vollen Waggon, Kinder ſchrie änner rüttelten an den ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren wie — N Brauch, fielen in Ohnmacht. 
Ein anweſendes Mitglied des Bureau central d’ösprit verlangte mit 
Stentorſtimme Ruhe und Geiſtesgegenwart. Endlich — nach bangen 
ſchrecklichen Minuten kam Hilfe von außen, konnte zunächſt aber nur 
durch Worte au beruhigen verfuchen, denn ohne Breiter, die als Brücke 
dienten, war keine Möglichkeit, auf die Treppe zu gelangen. aw 
waren alle nöthigen Hilfsmittel da, und nur der Vorſicht der Ingenieure 
iſt es zu danken, daß dei der Eile, mit der ſich Alles zu flüchten ver⸗ 
ſuchte, nicht gräßliche Unfälle durch 9 von der dürftigen Brücke 
erfolgten. Nun erſt erfuhren wir, daß all unſere Angſt grundlos ge⸗ 
weſen und daß nur die Maſchine verſagt hatte. Mir war aber d 
. — die Glieder gefahren, daß ich drei Tage das Zim 
en mußte 


Schleuſe 
vom 20. bis 21. 5 Mittags 12 Uhr. 

Kran Grajewski XIII. 1857, leer, Kulm. Fuchsſchwanz. Send 3 
Koch I. 20 253, leer, Berlin ⸗Bromberg. Emil Koch I. 19118, le 
Berlin⸗Bromderg. Auguft Donning VIII. 1334, Feldſteine, Niedol 
Graudenz. Franz Skiderski Duft 8. leer, Kulm⸗Fuchsſchwanz. 

3 e rei. 

Vom Hafen Tour Nr. 259, A. Nr. 213, — H. 
Bromderg für G. Blau- Steltin. Tour Nr. 260, 9. A. Nr. 218, 0. 
Stamer⸗Bromberg für 1 und 1 28 . Berlin mit 44 le 
jungen; Tour Nr. 261, H. A Pk 215, L. . e de 
mit 5} Ste Tour Nr. D. A. Nr. 223 Otto Weder 
seu für Th. Srante Berlin mit 214 Schleuſungen find abge 


ſchleu 
8 7 
Tour Nr. 263, H. A. Nr. 216, 224, J. Wegener ⸗Schulitz. 
Von der Oberbrahe: Tour J. 45, Weber⸗Bromberg f 
Seelig Salomon⸗Berlin mit 2 Schleuſungen find abgeſchleuſt. 


Weißenhöhe, 20. el. iuguſt. Tour Nr. 344, 45 Flotten f 
C. Groch⸗Bromberg; Tour Nr. 245, 246, 39 Flotten für J. Schulz 
Bromderg; Tour Nr. 247, 48 Flotien für B. Ernſt⸗Bromberg ft 
heute von hier 8 


. 


Kein Durchfall in heißer Jahreszeit. Dieſe Erſcheinung bel 
Kindern wird von den Müttern mit Recht gefürchtet, denn die Folgen 
find zuweilen erſchreckend. Die Urſache des Durchfalls liegt aber all 
in der Verabreichung unzweckmäßiger, ſäuernder Nahrung, denn auß 
Rademanns Kindermehl, das jetzt in allen Apotheken und Drogu 
(à M. 1.20 die 1 erhältlich, giebt es thatſächlich kein ſolches Pro 
dukt, das ſich in der Sommerhitze nicht zerſetzt, nicht ſäuert, nicht ver 2. 
dirbl. Kinder, denen Rademanns Kindermehl, das leichtverdaulichſte 
nahrhafteſte und ihrem Gedeihen zuträglichſte Nahrungsmittel gereicht 
wird, bleiben von bedroblichem Durchfall in heißer Jahreszeit n 
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Das leichtverdaulichste Frühstücks-Getränk wird am Besten aus 


mg 
, 


Landſchafts bilder aus dem amerilaniſchen Weſten von Jackſon in Den⸗ 
ver, Photograph der amerikaniſch⸗geologiſchen Landesanſtalt, eingettoffen. 
Auf Sud verſchiedener ee —— — Fübrung durch die 


einen ſcharfen Ruck, der uns erſchütterte, und der Aufzug hielt. Ein 
entſetzlicher Schreck fuhr uns lähmend durch die Glieder. Wenn jetzt 
der Aufzug in die jäbe Tiefe kürzte und 1 allen in N — 


| Fr zur Beſchlußfaffung über 2 erdin 
di l eines anderen Verwal⸗ erdin gun 
ud D Is, Toni über die Beſtellung Die * *.. 


Gläubigerausſchuſſes und reparaturen und Anſtreicherar beiten 
Handelsregiſter. 


01 9 0 Sal 8 5. ich bol er MA . Au 
3 er Konkursordnung bezeich»|foll nach den Bedingungen für die romberg. mil Bostige; 
Die in unſerem Firmenregiſter 5 Gegenſtände auf Bewerbung um Arbeiten und Lan 815 Kern W wird für ein in der Provinz Bofen Firma Jul. Schottländ kr. 
unter Nr. 2065 eingetragene Firma den 18 Se te ber 1889, Lieferungen vom 17. Juli 1885] Stock per 1. l. I. verm. 08 belegenes größeres Werk zum bals u 
Moritz Briske Ww. zu * 1 . 9 u verdungen werden. m Zimmer billig zu verm. digſten Antritt geiuct. Offerten ine ordentliche jüngere Minder Tüngere Tinder⸗ 
erloschen. Vormittags 9¼ Uhr, 

Poſen, den 22. Juli 1889 

und zur 2 der angemeldeten 

Königl. Amtsgericht. erden gen an 


Angebotsformulare und Bedin⸗ |“ Wilbelmsolatz 17, Of I. links. unter Beifügung von Zeugnißad⸗ t 5 
gungen können gegen 1 Mark] Schloßſtr. 2 1 gr. Geſch. en part. ſchriften und Mittheilung der Ges ran r eee I. a 
Abtheilung IV. den 2. Oktober 1889, 
Vormittags 9¼ Uhr, 


Schreibgedühr von dem Unterzeich⸗ 5 angteng. U. Wohn. u. „Et. 2 ee sub W. 1556 beförd. 
* dezogen werden. Küche (Comt. od. bn) e Aunoncen⸗Exp. von Haaſen⸗ an — 5 n e 
Juungsverſtigcrung. vor e „ Gerichte 
der Zwangsvoll⸗ anberaum 


r. Z. u 
Angebote find verſiegelt und mit — . Mohr. J. v. Näh. 1. Et. I. 13339 ftein & Vogler, A.-G., Königs: baber von Zivil ⸗Verſorgung' 
e 
PR Er das im Grundbuche Allen Behionen, welche eine zur 


enifpredjenber Aufſchrift bis zum u, aan a am [berg i. Pr. 13399 Scheinen zu vergeben find; vaflelbe 
Dienſtag, Obere Mühleuſtr. 19 2 tüchtige flotte kann ta uch von 9 bis 1 Uhr im 
latt 24 Pi gehörige Sache in 
auf ee e eſitz haben oder zur Konkurs maſſe 


den 27. Auguſt 1889, |hnd in der II. Et. 6 Zimmer, Küche Haupt- Melde- Aut am Kanonen lag 
Vormittags 10 Uhr, und Nebengelaß von gleich oder Verkäufer eingeſehen werden. 1 

Nathan Wreſchner in Pudewitz etwas ſchuldig find, wird auf gegeben, 

eingetragene, zu Pudewitz icht 


einzureichen. 133631. Oktober zu vermiethen. 13369 lt werden für mein Manu⸗ 0 
‚ Biellen-Gesüche.» ER. 
n an den Gemeinſchuldner zu g 
Marl „Selegene Grundſtück 9 ee ‚auch die Ver Der Königl. Baurath. 


pe | 
150 bis 155 M., neuer 142—148 M. Rüböl feſt, per 100 > Studenten Eichler ausſetzen. Ganz im Gegentheil! Die Feſtung war 
Ioto ohne ee bei Kleinigkeiten 69,5 M. Br., per Auguſt 69 der denkbar unge . Ort, um dieſen jungen a deſſen uns 
e 


Sabah Ke neun ne Pepton. on 
Ein Meiſter für Zum 1. Oftober Pe | 
Kalkbrennerei im gige Gehilfe 

Ringofen Kolonialwaaren⸗Geſchäft Stel 


Fischerei 16 


Boten, den 22. August 1889. Eine elegante Wohnung, e dei bobem Salalt 


langt. 13350 
6 Bimmer ee. und N ver 8 
Zubehör für 1250 M. p. sie M. Lubarsoh Wwe., 


uſchlagsfriſt 14 Tage. „Damen- und Herren⸗Kon⸗ 
Ein der deutſchen und polniſchen 


13346 pflichtung auferlegt, von dem N 9. Hirt. Landsberg a. Warthe. ig ee 
der Sache und von den Forderungen zu vermiethben. „ Gyrache mächtiger 13330 
am 30 Oktober 1889, für e fie aus 0% Dane a abges In Molſehnen zu Kuggen, Dit "ie ee 1. Kupferschmiede- 
in mo mmer v eptbr 


Wirthihaftsbeamter, 


ond erte Befriedigung in Anſprüch Pr. (Poſt⸗ u. Telegr.⸗Stat.), beginnt 


Vormittags 10 Uhr, 


nehmen, dem e iang bis] der diesjährige freihändige 3 zu v. Wronkerſtr. 16 part. 13386 Gesellen 
= m eg en Bmme|"" a9, espienser 1800 ff 1e | „6 beben 0% Ana meir. mil|anden in Hamburg und Umgegend| erynänbig over unter Seitung De 
eigert werden. zeige zu machen. Merino- Kannwoll- Bücke Wohn. z. haben. 3. erf. III. I. 133510 dauernd Arbeit. 13348 i 


Langeſtr. 8 II Treppen, 2 mödl. J. A. Herm. Sohmidt, Prinzipals. Antritt ſofort ode 
5 . 13356) Herderstrasse, „ Ham- zum 1. Oktober. 

Offerten erbittet 
Hotelbeſitzer Werchan, Samter. 
ine Perſon im mittleren ei 
wünſcht eine Stelle als 13355 


Wirthin 
bei einem en Herrn anzunel 


feine Kenntn fie und men. Gefl. Offerten unter E. E 
Viehhaltung und 345 an die Exp. d. Big 4 


Verkäufe e Verpachtungen 


togilno wird, da der Gemein, 
ſchuldner felbft unter der Bebaup: 
tung, feine Zahlungen eingeſtellt 


daz Grundig, e gt aut it In e 
dem Angel an der dich ver Königlides Amtsgericht ln un 1 September er. 15 
(Gängen) ſucht per Anfang Seon e Marne m 
zur Gehäudeftener veranla V 
werde ich im Ein Arbeitswagen zugt. Adr. unter J. H. 765 „In⸗ 
* Sept. 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, eine Ladeneinrichtung . e in per Unterſtapt 1. der ſich über 
bel ausmeifen kann. 
Königl. Amtsgericht. Stellen- Angebote. | 
er ſofort gefucht. 13371 an gute Zeugniſſe zur Seit 
empfiehlt 13366 1.5 i 
oſen. 85’ Ai 
d 
— manns Richard Haegermann Ein hieſiges in der Dbesftobt de Wronters u. Rrämerfir.sEte Nr. 91, Dr 10 5 ki, 
2 em oWS mit Br Handſchrift 8 Jar oder Rendant ſucht zum Ottober e 
ügliher L it einem nachweis⸗ en in der Wirthſchaft, lieb zu der 27 Borg Reviere jelhft 
1885 bat, heute, am 21. ge il] glich 15 m ach großen ‚Zorfftreufabeit übernommen ee re 
Kaufmann Max Eichler Di A. 55 959 an d. Exp. d. Ztg. rationellen Erſatz troh; das pedition d. Ztg. erweite, dauernde Stellen 
Der Kaufm x 5 b; erkänfer, Eau t fu 2 ung: 
5 
erftr. 2008. Jerſttz ala Bede 
ina b t 
23. September 1889 bee Yet, Das 0. G. Tannert, 


Zimmer zu verm. 
BIN pt e und RS en, reiherr von Huellessen- Ein Mitglied des Stadttheaters 
it Ml. ert 
— ie ri b m Mogilno. 2 feine Gargonwohnung mit Buk ſucht zum 1. Okt. „einen verh. 
Das Urtheil über die — * * 23. d. M., Vor⸗ Kabinct. — Mit Sara 3 
r Bank dlof: 5 übel sſtraße 32, und zwei Pferde mit Geſchirr find validendank“ Dres den erbeten. _ | UI 
andloka elmsſtraße un e e mit Geſchirr ſin € 
amz31. Oktober 1889, Möbel und andere Ge enenftände MEER zu verkaufen. er Mödl. Zimmer für einen einzelnen Zimmer für einen einzelnen 
Vormittags 12 Uhr um 11 Uhr Alter Markt Nr. 9 ſeitbeilt 
7 f — * — 1 M. Reich, Beontete. 6 8 1 sub M. L. 93872 re in der 
aber Br „ 13985 Geri htönolsicher. e Bartbie gebrauchter 1 e Exped. d. Ztg. 2 Viehyflege — Zeugniſſe 9212550 en ; 
zu verkaufen St. Martin 55 part. 1 — art ner, 
557 K erfänferin, 
Neuen Honig it Fort» und een 
1 2 füctige Keſclen, |, pfalz Nack. [ride n 
eber „das Vermögen de Michaelis Reich 88 85 mir 7 dauernbe 8 
ae Ein Lehrlin e 4 
egenes 15 Als Revierförfter, Wildmeiſta 
Grundſtück Torfſtren. ebene gern te i Testen gef ie ee 
Br dez 2 7 im * Bauzuftanve und in vor] Ich habe rſſtreu. einer —— Dienſtmädchen, evangeliſch Moritz Kıeayıski Na, Förſter, ehemaliger Garde» Shüt 
tags 12 55 7 117 en Uederſchuß von und „Kin Be bei gutem Lohn zu verw., 3 eit als Privat-Obı . 
i6o0, Nachmittags 12, Une, iſt zu verkaufen. Ba e, a ah Michaeli gejucht, Zu erfrag 1 2117 55 I: mein an 2 45 ferner in Rußl. in Stellung in. 
Exp. d. Ztg. für wi eg Gef. Offerten ab 0 
K „ b und. billi t aterial eıten sub Chiffre 2 
K 3 W Das „Grundſtüc 2 en en f Ein tützt. Verk aufer an Rudolf Moſſe, Breslau, 2 
Konkursforderungen find bis zum But ſteht Kal aggon Poſen. 361 beid. Landesſpr. m. u. mit d. Branche Suche p. Joh, Stellg. 
gut vertraut, w. v. 1. Okt. c. geſ. von der auch — ſpricht. nungsfrau, Fellmann, Pauliſtr. 9 
8. Radt Machf, Inowraßlaw, Nathan Warszawskl, vorn im Seller. 1337. 
dei dem Gerichte anzumelden. l. Gerberſt. 5. Sadyı Bofen. Galanteriew.-, Glas. u. Borz.⸗Geſch. Markt 91. 
Druck und Verlag der Hofbuchbeudesei non W. Decker u. Comp. (A. Nöftel in Poſen. 


a ie n 


